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*äifi.«net~offiziösen, durch den Eontidienst verbreiteten
""3 über die jüngsten Ereignisse wird ausgesuhrr:

Die große Sturmflut

CL be,m. Wege zur Alleinherrschaft, zur^ einheitlichen
llh-ĵ fufsung des Volkes auf ein Ziel, ist der Nation
*$0‘l !? Us «ach dem Schlage gegen die deutschnationa-

j„pfstaffeln und nach der Einverleibung des , Stahl-' f>ind «r ir. . . .. ^ am »MntilivnM f4wift nnrs

SanJÄ V ■PS 2 *V . schon am 28. Februar mit der KPD ge
„l bitstẑ urbe ihr jede Betätigung irgendwelcher Art m. —I »A °NÜ unfprinnf hnt fit» vraktiickr zu bestehe!.. i tl*titf>f„v,L uröe  ihr jede Betätigung irgendwelcher All m

Verstarb-̂ untersagt. Damit hat sie praktisch zu bestehen
!Ibr Brauî !rjjj c - denn sie darf weder Zeitungen oder _ Srucf-

9 ... 0  In J ' fausneben. Schriftverkehr führen, Beitrage ein-^ »»ausgeben, Schriftverkehr führen, Beiträge
^Versammlungen abhalten und auch sonst

ein¬
sich

r-r-SM^ Hlammlungen abhalten und aucy ionp n
'bism bemerkbar machen. Es ist an sich weder ein so

tfJ ?H jĵ bfbot der SPD . noch der KPD . erfolgt , sondern
UÖeHäf3t ^ c.. _ rc~.i^ lA‘X-ttnn  hitpso»» es  der "freien Entwicklung, daß "diese Par-

absterben. Da auch die Mandate sämtlicher
/ ^ dg ^. ^ " fcher Parlamentarier annulliert worden sind
^ dw Hüten "und" die Freifahrkarten gesperrt

ber Marxismus  mit dem 22. Juni in
praktisch zu bestehen aulgehört , und

»kg
z "» praktisch zu bestehen ausgeyorr.  uno

§ . alle Zeiten, denn es ist jedem Einsichtigen klar,
>°'n° Auferstehung einer Partei oder Bewegung die

und kläglich versagt und ihre Anhänger so feigc^irfT'’,utl° riagltch verfagl uno iyre A.nliu,ig>-t
K , 9etâ en  hat . nicht gibt und nicht geben kann.

dieTage haben bewiesen, daß diejenigen, . ..
. einem Abschluß  der nationalsozialistischenCmipFQd>en' im Unrecht geblieben sind. Man ver-

n , ^ listiî ĥ^nnnis , wenn man feststellt, daß die national-
, 'Mt  Revolution auch jetzt noch läng  st nich

^ tu. nh» . .. . . . hat , sondern ihren Anspruch aus

vom
irCÄ , niemals

[i h  F °igt

„ erreicht - --n— ■-/
.̂Alleinführung und Alleinherrschaft
Iti ten Ende durchsetzen wird . Dr. Goebbels hatde„ .pien Ende durchsetzen wiro. lur. woeooeis yu,

diesen Tagen wieder bekundet, daß noch große
lN- KjM'ge Aktionen in diesem Jahre beoorstehen. denn

•r,h,„,»{««*)• i Ä « ° er Kampf mit  d e n Ki r chen nicht zum
b «$ 4  9 wi?°bracht und noch ist die restlose Ausemanderset-

jrogranl̂ « » >t den Partnern der Macht >m Lande
Jlaf 'tt S bi2« Regierungen nicht zu Ende geführt̂ Der Aus-
zsserstands^ $ ti aJ£fes Kampfes, der ganz zwangsläufig kommt und

kommen sieht, ist ohne weiteres klar. Es
i3.30 » ggf i keinen Zweifler mehr daran.
fr  S die politische Entwicklung seit dem 30. Ja-
IS Z K C ^ f̂ ut, bann muß man die Feststellung machen,

" " " ' eine Revolution so folgerichtig und so
^ nÄl '“3- 7\'ZX e wie die deutsche Revolution des Jahres

ltische U Übernahme der Macht folgte die Auflösung
18 ^ otuf' Sno lV 0) 1Kattun  q aller Parlamente , der Gleich-; 18 dEl»in E' chfchaltung . . - -- — .-

-akustisLe lo % A  öer Parlamente die Vernichtung des Kommums^ .
' *! C'

Parlamente
-1C^ ^»nichtung des . . .

- •v^ uujung des marxistischen Sozialismus . D>
"iiM  lsbwen folgte wiederum die einheitlicheZ u s a v

Nachricht̂"' t ^ Uung a l'l e r Verbände  auf dem Gebiete
.wfül ? nücĥ rks. des Handels , der Industrie und den ubri

Z*LZ« i  NrttT Gebietes , die Zusammenfassungder gesamter
- S„rt£ t  L bi>UeÄ ft >n einer ständischen Front , die Einst,hrunc,

»uillen̂ o^ ; ^^ä )en Erbhofrechtes, die Uebernahme der Gewerk-

m-

Dt . ^ C - Ktfch °st
ouillen u" stikĝ iichen .-.rvyvsreaMs , Ul>- - -- . . .
Nachricht' ( o „ t Und die Bildung der D e u t s che n A r b e 11s -

. n0 S  d'° d'° Einsetzung der R e i chs st a t t h a l t e r und
funk; Äiili S,  bu ftraffe Neubau des Reiches in ,politischer Bezie-

onlö '<!d? gki>n^ bseitigunq der kleinen Parteien und Jnteres-
die Schaffung des Propagandaminifte-

"" n ^ Durchführung einer einheitlichen Linie auf kul-Gebipl» hpr ytrierbeftimmuna

»Ül^ b-awr »nng, oas wefeg zur
ljMkz..wtentums, die Einsetzung öes Uieicysiporilinn-
iiî infeb,, die Zusammenfassung des gesamten Sports.
cCenfl ? Anes Reichsjugendführersund die straffe

liung aller Jugendverbände unter V̂erbot
k^ nbe x- 8 der bisher bestehenden bundijc
VPi 'oiiw, Eingliederung des Stahlhelms.
C 'on C ' rf)e Partei , wodurch er den Ei

>b ie stug der bisher bestehenden bündischen JugendaTJ aS aw«»v*a Snc fn f oftuc» 11? hiß vXQ
e

’(iuug|-
»taSSftaffelit

.. in die Na-
Pii » ei, luuuutu, « Einflüssen der

°dtzogen wurde , die Besektigung der deutschnatw-
Ppsstaffeln und sonstiger Nebenverbände der
Analen ' ' 'KS« Front , in denen der Marxismus ferm

Wv ^ Ah'pfwinkel gefunden hatte , das restlose Betatl
»iAssrvm Mr die SPD ., die Bildung der deutscher.
kl  vv̂ - der ständische Aufbau. Allein diese noch gar
!> gU 'ge Auszählung zeigt, daß der Naronalfozia-
itzi",D °,. .zuviel versprach, wenn er eine Reforma-

L̂ tanbs  an Haupt und Gliedern in Aus-
‘ - n fiiLr, e<n Mensch wagte noch im vorigen Jahr in

"uen Träumen anzunehmen, daß dre natrona -
,st. Sturmflut mit derartig elementarer Gewalt

^wemmen werde , was sich ihr etwa noch ent->er

Nnd weitere Phasen auf dem angedeuleten Wege. Dazu
kommt nun der Großkampf gegen alle kapitali¬
stisch e n Einflüsse , die Verwirklichung des
deutschen Sozialismus,  wie ihn die Nationalso¬
zialistische Deutsche Arbeiter -Partei immer gepredigt hat.
Gerade diese Auseinandersetzung ist bereits in vollem
Gange , und der Kampf des Reichsbauernfuhrers Walter
Darre gegen die von ihm als monopolkapitalistisch gekenn¬
zeichneten Auffassungen des Reichsernährungsministers in
der Frage der landwirtschaftlichen Entschuldung ist nur ein
Teilausschnitt daraus . Die „Kölnische Zeitung " erörtert be¬
reits ganz offen die Möglichkeit eines Rücktritts des
Reichsernährungsministers,  nicht ohne Hinweis
auch auf das Vorgehen gegen den deutschnationalen
Kampfring und das Memorandum des Reichsmimsters
Hugenberg auf der Weltwirtschaftskonferenz.

Es find vornehmlich junge Kräfte, die ohne Bedenken
und ohne Vorbehalte mit jugendlichem Elan sich m die
vorderste Front gestellt haben und die gewillt sind, die
junge Idee des deutschen Sozialismus , der mit dem mate¬
rialistischen Sozialismus marxistischer Prägung nichts ge¬
mein hat, zum Siege zu führen. Ihr Grundsatz heißt: „Ge¬
meinnutz geht vor Eigennutz", ein einfacher Satz, der m
allerletzte Konsequenzen durchgedacht, von weitesttragender
politischer und wirtschaftlicher Bedeutung ist Dieser
Grundsatz geht nun restloser Verwirklichung Schritt für
Schritt entgegen.

p f um den Reichsblschos und der
katholischen Kirche,  der noch

H* ieh Kampf um bic kirchlich en  3 n g e n b o er-
..„.deren Erziehung der Staat , das Reich, m vr
j > -n Collen und werden, ferner das Vorgehen

stb

Qit7 n F 'üh77r b7r " djrTft lichen G e » er f »
d- die nunmehr restlos ausaefdwltet worden sind.

Pläne mit Oesterreich
Ein Versuchsballon ? - England für Donaublock oder

Doppelmonarchie.
Berlin , 23. Juni.

Das britische Reuterbüro verbreitet zu den Gerüchten
über eine Wiederherstellung der Donaumonarchie unter den
Habsburgern , vielleichr als Versuchsballon, folgende Ver¬
lautbarung „von maßgebender unabhängiger Seite , der im
Hinblick auf den Charakter des Reuterburos schon eine ge¬
wisse Bedeutung zukommt:

Für Oesterreich sind heute vier Wege offen,  wenn
es sich wirtschaftlich befestigen will, und die gegenwärtige
Lage zwingt es. eine Entscheidung über die zu ergreifende
Politik zu treffen. . . . , „ „ s

1. Es kann sich dem Anschluß an Deutschland
unterwerfen . Aber diese Möglichkeit scheint heute werter von
einer Verwirklichung entfernt als vor Zwei Jahren , als
Frankreich sich endgültig weigerte , eine solche Union zu
unterstützen. Der Faktor der Innenpolitik ha das Problem
weiter kompliziert, und die Haltung Mussolinis gegenüber
einer vereinten deutschen Macht an der italienischen Grenze
ist wohl bekannt.

Zweitens besteht die Möglichkeit, daß Oesterreich
allein stehen  kann bis zu einer europäischen Wieder¬
belebung. indem es Unterstützungen von anderen Machten
in Form von Anleihen, wie die Acht-Millionen -Pfund -Än-
leihe erhält , die es soeben in London erzielte. Aber es
herrscht allgemein das Gefühl, daß Oesterreich einer weit
dar ! e r h a f t e r e n Hilf  e bedarf, wenn es weiter poli¬
tische und wirtschaftliche Stürme aushalen soll.

Drittens besteht die Möglichkeit der Bildung eines
Donau block es.  die Großbritannien gunsirg bekrachUn
würde , die aber auf starke Opposition von Deutschland sto-
ßen würde.

Viertens bestehe die Möglichkeit einer W i e de r bel e-
bunq der ö st e r r e i ch is ch- u n g a r l , ch en Monar¬
chi e 1 )ic nun ernstlich erwogen wird . Das wurde für Groß¬
britannien annehmbar fein mit Rücksicht ous stme Besorg¬
nis in Bezug auf die gegenwärtige Rolle Oesterreichs als
der Gefahrcnpunkt Europas . Aber man ist an Grohbr >tan-
nien in dieser Angelegenheit noch "Ct herauf reten.
Fr a n k r e i ch würde auch zustimmen. da dies den Tod für
alle Fragen eines Anschlusses bedeuten wurde.

Mussolini  würde erleichtert sein über die Beseiti-
anno der Nazidrohunq an der Grenze Italiens , uno
Deutschland  würde wahrscheinlichzwar Einwendungen
machen, aber vielleicht einer vollendeten Tatsache gegen
überzutreten haben. Angesichts der gegenwärtiger politi¬
schen und wirtschaftlichen Lage in Oestermch glaubt man.
daß Bundeskanzler D ° l l f u ß rm wesentlichen d e n P l an
begünstigt,  aber er hegt sehr ernste Zweifel über die
Ratsamkeit, die H a b s b u r g m o n a r chi ° mit Erzherzog
Otto wiederherzustellen, da sie wahrscheinlich die Blldung
einer vereinten Front der österreichischen natianalsoziall-
stischen und sozialistischen Parteien bedeuten wurde.

î jottf̂ anb hinwegbrausen und in so kurzer Frist

Zu diesen Kombinationen des Reuterfchen Büros wlck»
von zuständiger deutscher Seite bemerkt, daß sie im wesent-
lichen nichts Neues  bringen . Im Verlaufe der Ver^
Handlungen ist die österreichischeFrage wiederholt vo»
allen Seiten erörtert worden . Man ist dabei immer miebetf
zu der Erkenntnis gelangt, daß keiner der vorgeschlagenen
Wege eine Lösung bedeutet, die die Lebensfähigkeit Oester¬
reichs gewährleistet.

Rur Deutschland kann Oesterreich tatkräftige H»fe,bie-
ten und, abgesehen von allen anderen , der österreichische«
Wirtschaft die Bedingungen geben, die sie braucht, um z«
gesunden.

Selbstverständlich ist es Sache jedes einzelnen Staates,
welche Staatsform  er wählt , und der Versuch, von- ' , rs .fj_ : v• norxoYt  spls»
außen her Oesterreich die Habsburger Monarchie gegen fer¬
nen Willen zu oktroyieren, muß als unzulässige Ein¬
mischung  in innerpolitische Verhältnisse angesehen wer»‘ ' vL ptTpn ist Weder n Oester-den.' die" aufs 'schärfstê zu' verurteilen ist Weder in Oester-
reich, noch in Ungarn besteht, wie aus den Erklärungen
des Ministerpräsidenten Gömbös  heroorgeht , der Wille
zu einer solchen Restauration.

Die kleine Entente würde angesichts einer möglichen
Revision des Versailler Friedens starken Einwand er¬

heben.
und gerüchtweise verlautet sogar, daß die Folge eine Mo¬
tzi l i s i e r u n g sein würde , wenn nicht irgend eine Form
der Kompensation vereinbart wird . Eine solche Kompensa¬
tion , so wird angeregt , würde vielleicht die Form einer
wirtschaftlichen Union  der Kleinen Entente an-
nehmen mit einem Versprechen des neuen Oefterreich-lln-
garn . gewisse Ueberschüsse der Produkte , wie z. B . rumanr-
sches Oel und Weizen, auszunehmen.

Das Ende der SPD
Bekäkrgungsverbok für das ganze Reich. — keine Sozial¬

demokraten als Beamte.
Berlin , 22. Juni.

Reichsminister Goebbels hatte in feiner Frankfurter
Rede am Mittwoch bereits weitere Maßnahmen zur Durch¬
führung der nationalsozialistischen Revolution und zur
Säuberung des innerpolitifchen Lebens angekündigt. Em
weiterer Schlag ist nunmehr erfolgt, der auch organisatorisch
das Ende  der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands
bedeutet, nachdem sie praktisch  bisher schon so gut wie
erledigt war.

Amtlich wird über die neue Aktion mitgeteilt:
Die Vorgänge der letzten Zeit haben den unumstößlichen

Beweis erbracht, daß die Sozialdemokratische Partei Deutsch¬
lands vor hoch- und landesverräterifcken Unternehmungen
gegen Deutschland und feine rechtmäßige Regierung nicht
zurückschreckt.

Führende Persönlichkeiten der SPD . wie Wels.
V reitscheid , Stampfer , Vogel  befinden sich fest
Wochen i n P r a g , um von dort aus den Kampf gegen die
nationale Regierung in Deutschland zu führen. Wels  hat
eine Erklärung veröffentlicht, daß sein Austritt  aus
dem Büro der 2. Internationale nur fingiert  gewesen
sei. Er hat an den Vorsitzenden der Arbeitergruppe auf der
Internationalen Arbeitskonferenz in Genf ein Telegramm
gerichtet, in dem er in verleumderischer Weise re Arbeiter¬
schaft der übrigen Länder gegen die nationale deutsche Re¬
gierung aufzuhetzen versucht. Die, erweiterte Partef ^ '^ ^
der SPD . hat sich auf der vor einigen Tagen m Berlin ab-
aehaltenen Sitzung lediglich nach außen hm von diesen Leu¬
ten wie Wels, Breitscheid usw. distanziert,

es aber bezeichnenderweise unterlassen , diese Personen
wegen ihres landesverraierifchen Verhallens wirklich

abzuschütkeln und aus der Partei auszuschließen.
Im Gegenteil ist in einer von der Polizei überraschten
GehetmVersammlung  sozmldemokrattscher Führer
in Hamburg ebenfalls landesverraterisches Material gefun¬
den worden. Dies alles zwingt zu dem Schluß, die Sozial-
demokratischePartei Deutschlands als eme staats- und
vo l ks f e i n d l i che P a r t e r anzusehen, die keme andere
Behandlung mehr beanspruchen kann, wie sie der Kommu¬
nistischen Partei gegenüber angewendet worden ist.

Der Reichsminister des Jnnerm hat daher die Landes-
reaierungen ersucht, auf Grund der Verordnung des Reichs-
pSS Vm W . rnm Bo« und Blaut °°mF -.bruar 1933 die notwendigen Maßnahmen gegen dre SPD.
zu treffen.

Insbesondere sollen sämtliche Mitglieder der SPD ., die
heule noch dm V o l ks v e r t r e t u n g e n und Gemeinde.
Vertretungen angehören , von der werteren Ausübung ihrer
Mandate sofort ausgeschlossen werden . Den Ausschlosseneu
werden selbstverständlich die Diäten gesperrt.

Der Sozialdemokratie kann auch nicht mehr die Mög¬
lichkeit gewährt werden , sich in irgend einer Form pro-
vag a n d i st i sch zu betätigen. Versammlungen der So-
zialdemokratischen Partei sowie ihrer hilfs - und Ersahorga-
nisationen werden nicht mehr erlaubt werden . Ebenso dür¬
fen sozialdemokratische Zeitungen und Zeitschriften mchi
mehr herausgcgeben werden.

Das V e r M ö g e n der Sozialdemokratischen Partei und
ibrer 6 >tfs - und Erfahorganifalionen wird , soweit es mq)l
bereits in Verbindung mit der Auflösung der freien Ge¬
werkschaften sichergestelli worden ist. beschlagnahmt.

Mit dem iandesverräterischen Charakter der Sozialdemo,
kratischen Partei ist die weitere Zugehörigkeit von B eam¬
ten,  Angestellten und Arbeitern , die aus ofsenklichen Mit¬
teln Gehall . Lohn oder Ruhegeld beziehen, zu dieser Pa >
t« selbstverständlich unvereinbar.



Gewitterwette über Berlin
Berlin. 23. Juni.

Gegen 1 Uhr setzte in Berlin ;in außerordentlich
schweres Gewitter mit Hagelschlag und wolkcnbrucl-artigem
Regen ein. Dann folgte mit kleinen Pausen ein Gewitter
auf das andere, und man zählte im Zentrum allein ins
ein Uhr nachts neun Gewitter.  Die außerordentlichen
Regenfluten letzten zahlreiche Straßen unter Wasser, so
daß der Verkehr teilweise eingestellt werden mußte, und
überschwemmten viele hundert Keller und kiefgelegene
Wohnungen,

in denen die Möbelstücke herumschwammen.
Der Blitz schlug mehrfach in Straßenbahnmasten und in
zwei Fällen in Straßenbahnwagen. Eine Reihe von kalten
Blitzschlägen traf Häuser und richtete Verwüstungen an. In
der Spandauer Garnisonkirche  entzündete ein
Blitzschlag Pack- und Holzmaterial, doch gelang es der
Feuerwehr rechtzeitig, den Brand zu dämmen.

Im ganzen wurde die Feuerwehr in der zweiten Hälfte
des Tages mehr als 300mal alarmiert. In den Rachksiun-
den fehle immer noch ein Alarm nach dem anderen ein.
Sehr schwer haben die Laubenkolonien durch das Un¬
wetter gelitten. Die Obsternte ist teilweise vernichtet, das
Getreide ist regelrecht gewalzt und liegt platt darnieder.
Die Ernteaussichten sind dadurch erheblich getrübt.

Auch die Umgegend  von Berlin, insbesondere der
Norden der Mark Brandenburg, wurde von dem Unwetter
stark betroffen. Zahlreiche Vlitzeinschläge in Dachstühle, in
Bäume und Stromleitungen waren zu verzeichnen.

15  Jahre Zuchthaus für Martha Boddin
Berlin, 24. Juni . Das Schwurgericht_verurteilte die

Ehefrau Martha Boddin wegen der bestialischen Mord¬
versuche an ihrem Kinde Rosemarie zu 15 Jahren Zuchthaus
und zehn Jahren Ehrverlust.

Die Feldbergfeiel fällt aus
Frankfurt a. M., 23. Juni . Die geplante und in groß¬

zügiger Weise vorbereitete Sonnemwendfeier  auf dem
Großen Feidberg im Taunus,  die in der Nacht vom 24.
zum 25. Juni stattfinden sollte, muß, wie Gaupropaganda¬
leiter Mütler-Scheld mitteilt, wogen des andauernden schlech¬
ten Wetters ausfallen. Die Gauleitung des Großgaues Hessen-
Nassau behält sich vor, die Feier zu einem günstigeren Zeit¬
punkt nachzuholen.

Letzte Meldungen
Ltnter der S-Mittionen-Grenze

Wieder 62 000 Arbeitslose weniger.
Berlin, 24. Juni.

In den beiden ersten Iuniwochen ist auf dem Arbeits-
markt eine weitere Besserung eingekreten. Die Entlastung
ist um so beachtlicher, als der im Frühjahr saisonmäß.'g
einsehende Lräflebedars big Ende Mai in der Hauptsache
gedeckt zu sein pflegt. Die Zahl der von den Arbeitsämtern
erfaßten Arbeitslosen ist in der ersten Iunihälftfe um rund
62 000 gesunken gegenüber nur 14 600 im Vorjahr; sie be¬
trägt rund 4 977 000 und liegt somit seit Ende 1931 zum
ersten Maie wieder unter der Fünf-Millionen-Grenze. Ge¬
genüber Mitte Iuni des Vorjahres hat sie sich um rund
592 000 verbessert.

Die Zahl der beschäftigten  Arbeitnehmer tm
Reich erhöhte sich nach den Feststellungen der Reichsanstalt
im Monat Mai wieder um rund 480 000 Personen. Endo
Mai standen im Reich rund 13,17 Millionen versicherungs¬
pflichtige Arbeitnehmer in Beschäftigung.

Von Ianuar bis Ende Mai ist die Beschäftigtenzahl um
rund 1,7 Millionen gestiegen gegenüber einer Skeigeruno
von nur 659 000 im Iahre 1932.

Vollstreckung eines Todesurteils
Berlin, 24. Juni . In Frankfurt a. £>. ist das Todes¬

urteil gegen den früheren Postaushelfer Matthäus Hemze
voll treckt worden. Heinze war zum Tode verurteilt worden,
weil er die ledige Erna Wolf, die ein Kind von ihm er¬
wartete, ermordet hatte.

„Germanische Oemokraiie"
Rede Dr. Goebbels' in Frankfurt a. M.

Frankfurt a. M., 22. Mai.
Reichsminister Dr Goebbels hielt bei dem Empfang der

Pressevertreter Hessens eine Rede, in der er u. a. erklärte:
Was wir früher erlebt haben, das war eine Kritik, die rn
erster Linie daraus abgestimmt war, eine Regierung zum
Sturz zu bringen und an ihre Stelle eine Oppositionspartei
jzu setzen. Dieses Recht auf Kritik str e i t en w i r u n e r en
Regnern  ab . Das deutsche Volk ist innerlich nicht zumf arlamentarismus geeignet und deshalb ist es auch keinufall gewesen, daß der Parlamentarismus ;n Deutschland
soweit entartet war, daß er gar nicht mehr die Fähigkeit
zu regieren in sich hatte.

Der Reichsminister gab dann einen Ueberblick über d i e
aeleisteteArbeit  während der letzten Monate und er¬
klärte, daß historisch gesehen mehr geleistet worden sei als
in den vergangenen 14 Jahren.

Das Ergebnis könne man am prägnantesten als ger¬
manische Demokratie bezeichnen, eine Demokratie, in der
das Volk nicht selbst Politik macht, sondern den Vollzug sei¬
ner Politik Männern seines Vertrauens überlaßt. Der
nationalsozialistische Staat ist eine Führungshierarchie.

Dr. Goebbels erklärte zu der Aktion gegen die
deutschnationalen Kampf  st aff ein , daß es not¬
wendig sein werde, von Zeit zu Zeit die Tore  der natio¬
nalsozialistischen Bewegung zuzusperren  gegen den
Ansturm der Menschen, die in die Organisation hmelnstro-
men. Es sei aber unbedingt notwendig, die Tore offenzuhall
ten für die Äugend . Die Revolution ser noch
im Gange  und sie werde sich durchsetzen, b,s sie das Ziel
erreicht hat. Aufgabe der Presse sei es, der Zeit den Weg
zu ebnen und nicht zu versperren.
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Flörsheim am Main , den 24. Juni 1933

Zum Lohannisiag
Gleich zu Sommeranfang steht ein uraltes Fest, das

leine Entstehung den Mythen der Germanen verdankt: Jo¬
hanni. Der Tag, der die Zeit der sommerlichen Licht- und
Sonnenwende mit sich bringt, ist einer der volkstümlichsten
Feiertage. Seit dem4. Jahrhundert ist er von der christlichen
Kirche an die Stelle des heidnischen Sommer-Sonnwendsestes
gesetzt worden. Mit dem germanischen Sommereinzugssest
war eine Reihe von Sitten und Gebräuchen verbunden, so
das Johannisbad, das Opfer an die Flüsse und die Jo-
bannlsseuer, die am Johannisvortag und am Johannistag
bei einbrechender Dunkelheit umtanzt und übersprungen wur¬
den. Auch feurige Rüder und Fässer wurden von den Bergen
herabgerollt. Die Zeit um Johanni betrachteten die Alten
als eine Schicksalswende, sie beschworen Geister und riesen
die höheren Mächte an. Für allerlei Zauber und für die
Erforschung der Zukunft und des Liebesschicksals galt dis
Zeit um Johann: besonders geeignet. Andererseits wurde
der Tag aber auch als Unglückstag gefürchtet, weil den bösen
Geistern nachgeredet wurde, daß sie gerade in dieser Nacht
ihren Spuk trieben. Eine Reihe der damals üblichen Sitten
hat sich durch die Jahrhunderte erhalten, wenn auch der
größte Teil der aufgeklärten Zeit der letzten Jahrzehnte ge¬
wichen ist.

Das Hauptmerkmal des Johannitages sind die Höhen-
feuer, auch Sonnwendfeuer genannt, die bis zum 12. Jahr¬
hundert zurückreichen. In einigen Gegenden hat sich auch
noch die Sitte des Johannistrunkes erhalten. In Franken
ist der Johannistag verschiedentlich auch ein Gedenktag der
Toten. Nach alter schöner Sitte werden die Gräber mit
sommerlichem Schmuck ausgestattet. Weiter ist der Johannis¬
tag ein Ehrentag der Buchdrucker, die sich an Johanni zur
Ehrung ihres Altmeisters Johannes Gutenberg zusammen¬
finden.

Draußen geht um Johanni das wogende Getreide ferner
Blüte, seiner Reise und der Ernte entgegen. Der Landwirr
hofft auf huldvollen Himmel; für ihn ist der Johannistag
ein in vielem wichtiger Zeitpunkt, von dem sich manche alte
Bauernreaeln ableiten..

Hohes Alter . Morgen Sonntag , den 25. Juni feiert
)err Fritz Hofmann, Obermainstraße 23., dahier seinen 75.
öeburtstag. Der Jubilar iit Abonnent der Flörsheimsr Zei-
ung seit Anfang an.. Wir gratulieren Herrn Hofmann
md wünschen ihm: noch manches gute Jahr!

Der G.-B. Sängerbund singt morgen vormittag 11 Uhr
läßlich des Liederwerbetages auf dem Adolf Hitlerplatz.

— Meldet den «ssurrampser! Es liegt lln' öffentlichen
Interesse, besonders die Jugend nachdrücklich vor dem Ge¬
nüsse der Sauerampfer zu warnen. Man hatte bisher an-
zenommen, daß nur Sauerampfer, der auf den Wiesen
Nächst, die mit Kunstdünger bestreut worden waren, giftig sei.
Line Reihe von Wahrnehmungen kehrt aber, daß dre
Pflanze allgemein zu meiden ist, da sie auf jeden Fall für
den menschlichen Körper unzuträglich ist und in größerer
Menge genossen, Vergiftungserscheinunqen Hervorrust. An
die Schulen ergeht die Mahnung, die Kinder auf die Giftig¬
keit der Sauerampfer wiederholt aufmerksam zu machen.

— Di« Zahl unserer Ahnen. Die Zahl unserer Ahnen
wächst, je weiter man zurückgeht, in außerordentlichemMaße.
Wenn man sich selbst als erste Generation setzt, so hat
man in der 2. Generation 2 Vorfahren (Eltern), in der
3. Generation 4 Vorfahren (Großeltern), in der 4. Gene¬
ration 8 Vorfahren (Urgroßeltern), in der 5. Generation
16 Vorfahren (Ururgroßeltern), in der 6. Generation 32
Vorfahren, in der 7. Generation 64 Vorfahren, rn der
8. Generation 128 Vorfahren, in der 9. Generation 256
Vorfahren, in der 10. Generation 512 Vorfahren, in der
11. Generation 1024 Vorfahren, in der 12. Generation
2048 Vorfahren. Das sind erst rund vier Jahrhunderte.
Wollte man bis zur Zeit Christi zurückgehen, so käme man
auf 16 Trillionen Vorfahren. Die Zahl verkleinert sich frei¬
lich, weil, häufiger als heute, in früherer Zeit Verwandten-
ehen geschlossen wurden. Dadurch fallen praktisch einige Tril¬
lionen weg, aber theoretisch ist die Zahl der Ahnen wirklich
so grotz-

..L hie litQe«K̂-uri>e natürlich nich
beiden Sturmführer und einer Erklärung über o- ^ ttd n&Qne und einigermaßei
und Ziele der SA. Anhänger und Freunde werden. Da
wegung sind zu den Veranstaltungen cingelabcn- ® clept)ongcjpräil)
fahrzeugbesitzcr.von Hochheim, Wicker, # üj, ^ spielen am SonntlUYl-jZOuyoejiyLi . . uuu *
erscheinen Wenn es gelingt den Film— . 0. a- —- v.. .. „ »K. °ppelspi«I Eintrack
bis dahin zu sichern, kann dessen Abrollen ' M Astksurt koi
Tressen in Flörsheim besonders krönen.

— Jetzt Fahrradkarten bis 900 Kilomettk. gegen
.... Frühjahr beschlossene Erweiterung des GUruL «r M das eßia
der Fahrradkarten auf 900 Kilometer ist letzt dM, A ^ M das Egworden. Seit dem 15. Juni können Fahrräder.
und Wintersportgeräte(Rodelschlitten und ^ ;>>—- ^’c ^este,
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ett‘!Len Hauptschlager̂ge

e r

mb. gC;'Mf l 4 i u ni u.  yt;
? anschließendS chiu ‘»■Ott i o uj

m'S W„ 1° b■ gegen die

Enfternungen bis zu 900 Kilometer auf
»n

N>IIV VVIVM-It viVV QV* wwŵ ^ _ ^ ^ ^
fördert werden. Der Preis der FahrradkaÄen Der übrige
zeitig ermäßigt. Die Fahrradkarte bis zu 4bv ^ M hervorstechenden
kostet1.70 Mark, bis zu 900 Kilometer2.40 Mw^ ^ in derL ej cht a t h l -

Zeppelinfayrt fürs Saargebiet. Auŝ \ *]fter jd) aft im 5

13u erwarten war.

hervorstechendenE

das Saargebiet wird das Luftschiff,,Graf Wtr, ,̂ ower, das „jj  e
25. Juni in Saarbrücken landen und für eine 'S .j ^ den Radtänd
ftatftindende Rundfahrt sowie für die Ruckl°^ l der Berliner D'
Friedrichshasen Post aufnehmen. Für diese b i ^_ _ r -i. hl  r,v, t; ri-*i\ 1
qeleyenheiten können gewöhnliche Briefe bis 20
Postkarten bis zum 24. Juni 19 Uhr unter M ^ SWAM 016IllUtlCIl Ul*  JUIIl i-i~T• — , n tP; h __ _,
das Postamt Franfturt a. M. 2 eingesandt werde• ; fc «80lf
gebühr für eine Postkarte 75 Pfennig, ^ zu
1.50 Mark; für die Umschlagsendung gewöhnliche6 .̂ >kz eiben. Eine
Die Sendungen werden bei d' "' * - ni1
einem Sonderstempel bedruckt.
j..t>u wcari; zur oie rLm,aiiugieuvuuy ■■ .
Die Sendungen werden bei dem Postamt Saard ,̂ s ŝ n ^ , ĥatte ^a

Ablehnung des vor 14 Ĵahren beschlosseneu-tnû ,tj ‘euet,0tt  einer ' gütig
Versailles und zum Ausdruck der Trauer, daß; ^ Ji*I fluten verwandelt,

_ _ _ _ , »e r̂uuieyr gewu
— Tcauerbcflagguiig am 23. Juni Zum Ap *der ? Lebenden'" 'ehnnng des vor 14 Jahren beschlossenen DU ^ tj.̂ eue von einer all

Versailles und zum Ausdruck der Trauer, oa» V' !>!P̂ mten verwandelt
Volk noch immer unter dem harten Druck, drest- ^ !̂ ?gwarte, die wir nw
steht, setzen am Mittwoch, den 28. Juni , Ute (Äen sehen können.
Reiches, der Länder und der Gemeinden die, » p ^.,uv,eruna die echte-
Halbmast. Die Reichsregierung ruft das Zustand eine ',
Volk auf. sich dem Vorgehen der Behörden anzui ^ " Kultivierung erst ^

Briefiaften
D-. KÄt

Durch Reinigen, i
Herrn M—r. jjki  un ^ iuijut y

„Schutz gegen frivole Anzeigen und Beschuldigunĝ
Hörden und Beamten" findet natürlich nur dann̂ ^^ ^
wenn' unbegründete Verdächtigungen' und̂ AnschuldK^ steerch? und Kaffeez
folgen. Diese Gesetzeserweiterung bietet selbstoerstaU^ ^nicht etwa neufolgen. Tie e we egeserweiierung mein |eu>|iu^ i j,> wi11nicht etwa neu
die sich gegen Recht>md Gesetz. Volk oder Vaters neu
gen haben, keinen Schutz! Heilmittel. Scho
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Heute Abend trifft die Elf des Sportvereins Darm entstehe
bekanntlich sehr spielstarke„Viktoria" Walldo ^ 'Mnn u. Und Rbarmakol
Platze an der Jahnstraße. Die Gäste, die in ^ tkL Direktor des phys
Jahren der Bezirkliga angehörten demonstrierent ^en Hochschule in
Technil gepaart mit Schnelligkeit und Kampfs -
termannschst und Sturm sind die Stützen der '

" Nvchschute tr
‘abm Marmakologi

. ornf"rle. uudere, wie
ii sind- /-;t ;l^ bê faltiger Beobach

sind die Hiesigen in guter Spiellaune um so das ^ C'nk?, "8Uno gekommei
- - ■ . . . . ünJtifl 3U ssk I Ren Gesundheiti

schon im t

einer unermüdlichen Läuferreihe verbunden sin: -
sind die Hiesigen in guter Spiellaune um so de'
Tage abschließende Fußballjahr 32/33 günstig

S .A.-Treffen in Flörsheim. Endlich verlauten Einzel-
eiten über das SA.-Trefsen in Flörsheim an: Samstag,
en 1. Juli 1933. Der Sturm 9/166 trifft sich in seiner
Gesamtheit in Flörsheim. Um 20 Uhr auf dem Adolf
sitlerplatz Schau-Ererzieren. Inzwischen macht die gesamte
Lotor-SÄ. 1/166 in Hochheim eine Sternfahrt und läuft
ann an der Ecke Ried- und Bahnhosstraße in Flörsheim
um Stern zusammen. Um 9 Uhr findet vom Haupt-
uartler (Adolf Hitlerplatz) aus eine Marschübung der SA.
att. Die Motor-SA. wird den Melde-Sicherungs-Ertun-
ungsdienst usw. übernehmen. 9.30 Uhr in der Stadt „Flor"
Versammlung der SA. und MSA . mit Ansprachen der

, ŝ Iê .ŝ ordauungsappa
Schwimmen e{# benut5t. Sie

Flörsheim spielt in z. Zt . stärkster Aufstellung-
w cywi mm en tw j‘cnic,?r‘ lu  oenutzt. Sie

Bei dem am letzten Sonntag in Kelsterbach stoĥ jp ^bte ^2  gewesen und
Eaustromschwimmen des Untertaunusgaucs, unter . D;, tzL̂ chokologe der
Eau-Schwimmwartes Hartmann-Flörsheim habe -.K, s{cbcBerg, am
des Freiwilligen Arbeitsdienstes von hier beam ^ re über dredes Freiwilligen Arveilsmenstes von y:er ■ v i,j inq, uie
errungen. So wurde beim 2000 Meter-Schwiin» ^ü?̂ oss°» rogstchen.Ge
list Lorenz mit 28,5 Minuten 1. Sieger, -benf ' z? )^ Nregx"4A"stchadllch

31,2 Min. 2. Sieger und Rotz Paul mit 33 M>n- ^ Ai ^ j^ dî VerLTurnen
Noch 8 Tage trennen uns von

Weilbach. Eifrig sind alle Turnerinnen und, f | Deutschlant
Turn-Vereins d!  1861 bestrebt ihre Leistungen/ <« fJ Jn6 a« statt. Be
lommncu um in Weilbach günstig abzuschnei M wr -/ ^Mittel wäre
Anbetracht der großen Umbildung in der D- putsche Landn
Weilbach das letzte Eaufest dos Untertaunusgaues R. volkswrrtschas!
und deshalb sehr zahlreich beschickt werden. j v

Cportl. Wettkämpfe der Jugend von 14 ^ . (Einbrüvporu . Lveknampfe oer ^ugcno von ^ (Elnbru
Die ursprünglich zum „Feste der Jugend" „d- dxA/hmen die M

ds. Mts. vorgesehenen sportl. Wettkämpfe der i (ifü? eu,m demmittels R«llei' Geschlechts von 14- 16 ' Jahre sowie bif/lV ;', . — —
Mannschastskämpfe der über 18 Jahre a" en ^ b j *a* en mit är
Jugend sind auf einen späteren Zeitpunkt verlegt Mten einen Ge. . . . Ir_ _ _ liegt% : swhlen .
einer Aussprache über die Austragung der genaN" F h, Atev il*0 in der l
werden hiermit dst Vertreter der SA.., der ^ sHs ^ Katern «mgeb
B .D .M ., des Stahlhelm , des Kyffhäuserbunvê ^fiir anaeborenden 1Ortsausschuß für Jugendpflege angehorenden
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iti 27 ! nen und Sport treibenden Vereine auf Diestag,
to[ Mts . abend 8 .00 Uhr (20 Uhr ) in den Sitzungs-

-uathaafes eingeladen.

enfer '» ;
widert

>» r
>urde.

n die
-ifchens-^
Silb irf - H ^ v
undgebu ^ H letzten Spielsonntag des Spieljahres 1932/33 begibt
- Lustg -UA *2  4 Mannschaft nach Rüsselsheim . Die letzten Spiele

■" I K . cr.„ ^ , « ,.rr, »rrar, „tr, Wh er

' letzten
^üsselsheim 2 . — Flörsheim 2.

Lustg °W » < . . . . .
grünet ^ , i{) / •«<. zeigten eine wesentliche Formverbesserung . Aber
. „ „m «egner ruhen nicht aus auf ihren Lorbeeren . Die! - w^er ruyen ma>i aus au ; ryreu ~ uivecis.i>.

>->-? ^ üsselsheim hat sich in letzter Zeit auch gut»cn. . — - ' " ' '- -

»inner
>r> Br _ _„ rr . . . .

^Ti ^ IePP erT Kraus , Dreisbach . Ersatz : Platt . Ab-

«W. Ul! ei5VeiTn  V ul  l lU/ 1,1 Itgict
:tt Wir  hoffen auf ein faires Spiel , das der wirtlich

rannen möge . Die M . steht wie folgt:  Gatten-l Sttnh1 llioue . -U ic « l . |« i; i Wiv | VIJ(» .
^ Burggraf ; Ruppert , Mohr , Mohr ; Fuhrmann,ft
11 12.30 Uhr per Rad vom Mainblick.

ungeladen¬

en.

^ Gport -Dorschau
" " deutsche Sport hätte am kommenden Sonntag , 21.Mj . 'oport yaiie um mmmeiiuvu
Wei,1̂ Hauptschlager gehabt : das Fußball -Länderspiel
/Deutschland und Oesterreich in Frankfurt am Main.
tiiLs Plötzliche Absage der Oesterreicher aus den bekannten

Be-
fol-

- s ;« 2ü| iitQ»„Kö>-urbe  natürlich nichts aus der Sache . Run mutzte
mg über vn ^ »J/dwie und einigermatzen gleichwertiger Ersatz für diesen
Freunde »L $ / gefunden werden . Das Ergebnis der unzähligen Re-

,n lc^ lephongespräche und Telegramme war nun
' ' fpieien am Sonntag im Frankfurter Stadio .. . ..

«SA .-E „ $oppetjptei Eintracht - Fu ßb allfp  o rt  v er-
Abrollen Dte|- Frankfurt komb.  gegen eine B - Ration almann-

o anfchlietzend Schalke 04 — Fortuna Düs-
^ Zl komb bi » R-°mb.  gegen die A - N at i on al elf.  Diese Lö-

'̂ - ' UltungARr ' "^ " Erlich irichl ganz darüber hinwegtäuschen , datz
m ifhi  dUlG H "^ satz" für das entgangene Ländertreffen r>t , sie ist
'p M 8-f !t!t ^ und das muh jeder objektiv urteilende Sportler

/O, " ~ ~ die beste , die unter den obwaltendeii Um-

JfM * •“ « « * « Jr . ’
mdkarten ®utci(/ % . Ter übrige Sonntagssport
ms zu 450 L
ter 2 .40 Martz

BL? hervorstechenden Ereignissen vier Eruppenmeister

„Graf ZAM ? ^ ower , das " ,̂Deutsche "Derby"  in Hamburg-
t ." Auf ' seiner S

Graf 39
Ar eine rn
die Rückst

dl - i- « * . .

der Leichtathletik,  die deutsche S ch w e r g e -
tz, Kister schuft im Boren zwischen Hein Müller und

für eine im s | Und den RadländeVkampf  Deutschland
h, » Rucksts-^ T der Berliner Olympia -Bahn.

e bi - .2o A
hr unter

mig ^ für rt cSi*li & ^ olksnrunde lebt eine schöne Sage , die verdient , er-
gewöhnlicheM -xizg^ blelben . Eine Jungfrau , deren ^Liebster m oen

auer

Frank-

^ Merle als BoiksgenußmlttL!.
;ewol)NNa)e v t rrine Jungfrau , oerea
tarnt SaarbE ,„fpSen war , hatte jahrelang am Wegrande r

-- ^ Rückkehr gewartet . Als er nicht mehr

vergeb-
, 'eine Rückkehr gewartet , slls er nicht mehr heim-

?uch alle Hosfnung geschwunden war . datz er
lni . Zum d ^ j!- ! Ä den Lebenden weilte , wurde sie zum Lohn für
lossenen !». fue von einer aütiaen Kee in ein Pflänzlein mrt^" hlb ^ daS v*N̂ ^ .. von einer gütigen Fee in ein Pflänzlein mit

'< ?uy , V' '>! i,n. luten verwandelt , das Wegwarte genannt wird.-üM̂ ren verwandelt , das Wegwarte genannt wird.
% . stMarts , die wir noch allenthalben an Rainen und

mi , die usten sehen können , ist die wilde Zichorie ^ aus der
'den die F tz» ,tz uiiivierunI die echte Zichorie entstanden ist . Wahrend
das Alldem Zustand eine einjährige Pflanze ist , tragt sie

lörden ^Kultivierung ' erst im " zweiten ' Jahre Diuren uno
ÜH’t , ,e  Blätter werden als Chicoree auf den Markt

B,s  und wegen des etwas bitteren Geschmackes gern«>% wegen des etwas bitteren Geschmackes gern
1 au Abs - * !«■? kiön Ub Wichtigste aber sind die Wurzeln , die durchl, . '- st 'd̂ Ukg xo « mtorton imS 30 — 40 cm lang

5 V ütt̂ Ca- 300 — 400 g roteqeit unlö BO— 40 cm lang
fuf ^ ann > W ^ urch Reinigen , Trocknen , Rösten und Mahlen

Zustand eine einjährige Pflanze ist , tragt sie
n Kultivierung erst im zweiten Jahre Bluten und

' ft » » ^ ^ nPeMndi ^ Zi ^ . die^
^bn etstündlist E ersatz und Kaffeezusatz kennen , hergestellt . Dieses
ielbstoerj «n x|t nicht etwa neu . Schon seit mehreren Jahrhun.

^, lfeut sich die Zichorie allgemeiner Beliebtheit als
yWd Heilmittel . Schon in den Kräuterbüchern Karlsfei . .. m.

to ” i t .™ ct man Hinweise auf die verschiedene W,r-
?i»lin? ^" ung von Krankheiten . Doch erst durch die Kon-'"vtrp o ; v; atMom, noJ ÜÜTl  ÄXaiUlJClWH . vut -u; yiv ^W »v-

ist die Zichorie zu einem Polksgenutzmittel
» trotze Teile Mittel - und Süddeutschlands wurden
'! / . Zw man f\nHo  prfrmnl . dak ? der Anbau von Zi-

portoereins u J
-  Walldorf

sir , da er in der Fruchtfolge dre Plematoven
?̂ lini^ ° ^ l>aus vernichtet . Durch den Zusatz von Zr-
> »Nd Auffee werden gewisie schädliche Stoffe neuhralr-

gg ? .Zirankheitserscheinungen , die durch übermäßige

-- -

b ^ des is
itzen oer '- - kJ % ! 0®öi?Ie andere , wie auch rruniier von muz , ,rno auz
udeu sind - ,'A ' ltiger Beobachtungen und Untersuchungen zu
um so das 1 f  tZnikNa^ Ung gekommen , datz der Eenutz der Zichorie

günstig Z»

Ausstellung

lsterbach stat^

-E ^ en ,, ördauungsavparates , der Leber , der Niere usw.
Äio ??« benutzt . Sie ist eine ständige Begleiterin desl ,(•> ' Rhi v'I [cDe ^ 1. . f . . . . £** . <1 .. „ ! 4. 4; » ( » a ! V>a*. Su  gewesen und geblieben . Sehr richtig sagt

rues , unter - stj,: .^ Mrnrakologe der Straßburger Universität , f
" " Ät ! k̂ en SchMiedebera . am Scbluß einer längeren und

hier beachl
-Schwimme " g

pioqpv,'  Tarm entstehen können , beseitigt . Namhafte
ÄnhZ . .und Pharmakologen , wie Eeheimrat Professor

^ . Nmi ^ Eor des physiologischen Instituts der Land-
onstrieren , tlt0t' We « Hochschule in Berlin , Professor Dr . Kionka,
Kampfes ' st „nd ^ Pharmakologischen Instituts der Universität

itzen der trch. MHs, ;^ wele andere , wie auch Kliniker von Ruf , sind aus

stni,nu^ 8Ung gekommen , daß der Eenutz der Zichorie
sie Gesundheit in jeder Weise zuträglich ist - Diek‘ie L ' , ^ u Gesundheit tn jeder Weise zurragum r,r . Lue

w ° iw Altertum gegen alle möglichen
.^ ördauunasavvarates . der Leber , der Niere usw.

der
Pro-

*W § chwiedeberg , am Schluß einer längeren und ein-
id über die Zichorie : „Der Zichorienkaffee

Htn18?nnKm täglichen Gebrauch , weil er , in der üblichen
eger, ' Lenz V ' i ^ ntefe unschädlich ist und in vielen
iiit 33 Vstil ' 6M ^:.^bNoe. Nerdauuna fotbcrnbc u

Fällen seine
„ . >oe , die Verdauung fördernde und gärungs-

„ >>Nvxsplbrige Wirkung von großem Nutzen seiii kann ."
mr'st in allen europäischen Staaten und in eini¬

st Äi.^ 'chen Ländern weitgehende Verbreitung ge-
^ mWi ‘ 1,1 uuen europlli,iyeii « muten uitv tit e .» --

dent Gaü ^ r Ländern weitgehende Verbreitung ge-
ien und st, st ; iSC V n  Deutschland findet seil Jahrhunderten ein

^ mee, , i bau statt . Vermehrter Verbrauch der Zichorie
>ir dfp Ätzmittel wäre gerade heute eine erwünschte

~ - w .... f >ie!°. beutsche Landwirtschaft , die gern bereit ist . den
aunusgau ^ A ^ volkswirtschastlich wichtigen Hackfrucht zu ver-

. - Diplomlandwirt Bebrend.
iß ' ^

von 14 . . . / i. nft §eit Ö*‘ , (Einbrüche in Darmstadt .) In det
Jugend ' >!̂ o dr? °bwen die Mansardeneinbrüche in Darmstadt
pfe ' der !st .Ve ->.?Ngen in dem Hause Adolf Hitler -Platz 1 un
,mie die V 't . e“te r mittels Nachschlüssel in ein Mansardenzim
ihre alte " « »> .-i>nd rauchen mit einem Meißel verschiedene Schub
nkt verlegt f  V % 'Mlen einen Geldbetrag von etwa 60 Mark . -
der genau " ' ,/ in der Weiterstadterstraße wurde von
der Hitler ^ ' st ^ sĵ sieso, Tätern eingebrochen und etwa 60 Mark Bar-

muserbundes , .̂ , ^ / " urken im Wert von 4 Mark und mehrere
örenden f (Diamanten ) gestohlen.

Das de » K « e Lied
Deutscher Liedertag

Am Sonntag , den 25 . Juni , werden die dem Deutschen
Sängerbund angeschlossenen Gesangvereine in machtvollen
Kundgebungen für das deutsche Volkslied werben . Geplant
sind überall , in Stadt und Land , Konzerte im Freien , bei
denen ausschließlich Volkslieder zum Vortrag kommen wer¬
den . Die deutschen Gesangvereine wollen damit zu einer
Wiederbelebung des Volksliedes , das in den letzten Jahr¬
zehnten stark verdrängt worden ist, beitragen . Unter dem
Kennwort „Das Volkslied soll wieder unter das Volk " wer¬
den unsere schönsten Lieder überall erllingen . Auch die aus¬
ländischen Vereine haben für diesen Tag Veranstaltungen
vorgesehen . Dieser „ Tag der deutschen Volkslieder " hat schon
seit einigen Jahren steigende Erfolge zu verzeichnen . Die
Leitung des Deutschen Sängerbundes hofft , im nächsten
Jahre den Liedertag weiter ausbauen zu können , indem
die Liedfolge in noch größerem Umfange von der Bundes¬
leitung bestimmt wird , als es in diesem Jahre der Fall
war.

Ausgaben des DeuiWen Sängekbundes
Aus einem Rundfunkvortrag des Schrift¬

leiters der Deutschen Sängerbnndeszeitung,
Dr . F . I - Ewens.

. . . Besondere Wichtigkeit kam dem Deutschen Sänger¬
bünde während der Nachkriegszeit zu . Die marristischen Re-
aierungen vermochten es nicht , trotz gelegentlichen starken
Druckes / die Tendenz des Deutschen Sängerbundes zu be-
einstussen . Täß der Deutsche Sängerbund in semem Kem
von den Zeiterscheinungen unberührt war und blieb , zeigen
zwei Ereignisse , die nicht nur Deutschland , sondern auch das
Ausland aufhorchen ließen . _ , . . . .

Das war zunächst das 10 . Deutsche Sangerbundesfest
in Wien 1 928. wo  sich 120 000 Sänger versammelten,
um aller Welt die Zusammengehörigkeit von Oesterreich und
Deutschland vor Augen zu führen ; eine Demonstration , wie
sie bisher in der ganzen deutschen Staatsgeschichte nicht
gekannt war . Vier Jahre später trafen sich die deutschen
Sänger in Frankfurt  a . M . zu einer Zeit der größten
politischen Not des Reiches , zu einer Zeit , als d,e Spannung
ihren Höhepunkt erreichte . Am Tage der Absetzung der Preu-
ßenreqierung begann das Frankfurter Sängerfest , das trotz
mehrfacher stnüberwindlich erscheinenden Widerstaiide ein Sym¬
bol wurde für die Einigkeit unseres deutschen Voltes . Eme
Volksaemeinschaft fand sich in Stunden tiefster Not unter
dem Zeichen des deutschen Liedes zusammen . Eine General¬
probe für die nationale Einigung des Jahres 1933 , ein
Beweis , datz die im Liede steckenden Kräfte des Eemem --^
fchaftsgeistes auch in unserer Zeit noch wirksam sind . Franks
furt brachte den Beweis , daß eine nationale Front auf
überparteilicher Grundlage möglich ist , wenn eine gemeinsame
Idee die deutschen Volksgenossen leitet und beherrscht.

Mittlerweile ist die nationale Einigung zur Tat gewor¬
den , der Sturm einer Erhebung ist über uns hinwegzebraust.
Aus dem Glauben an die Mission des Führers und an den
Wiederaufbau unseres Vaterlandes ergibt sich die unab¬
weisbare Pflicht für die deutsche Chorbewegung , mitzuarbeiten
an den hohen Zielen , deren Erreichung Lebenszweck unserer
Generation bedeutet . . ^

Die Leitung des Deutschen Sängerbundes Hai vor eini¬
gen Wochen in einer Veröffentlichung die Gleichheit ihrer
Bestrebungen mit den Zielen unserer Reichsregierung aus-
drücklich festgestellt . „ D a s d e u t s ch e V o l k s t u m z u st ä r-
ken" _ so heißt es in dem Erutz an das neue Deutsche,
Reich — „ die Gemeinschaft aller Volksschichten zu fördern und
das Gefühl der Zusammengehörigkeit der deutschen Stämme
zu kräftigen , waren die satzungsmätzigen Grundgedanken , dre
unseren Bund vor mehr als 70 Jahren als Wegbereiter
für das einige Reich Bismarcks erstehen ließen . Im Streben
nach diesen hohen Zielen sieht sich, der Deutsche SäNLLL

D« m > nünmeyr wiMr Trt gleicher yrom nm 'einer ,lrs ?Ml'
nationalen Reichsregierung und darf ihr Helfer sein . Es
soll das politische Wort die Geister überzeugen , das dentfche
Lied die Herzen für das neue Deutschland werben ."

Damit ist die Grundlage einer Bundesarbeit im Sinne
der Reichsregierung gegeben . Erohe und bedeutende Arrfgaben
sind es , die der Deutsche Sängerbund in den nächsten Jahren
auf musikalischem und Volksdeutschem Gebiete zu leisten hat.
Es wird in Zukunft möglich sein , in weit ^ größerem Matze'
als bisher die volkliche Zusammengehörigkeit aller Teutscheir
zu verliefen und zu stärken . Das weitgehende Verstäudms
des musikbegeisterten Führers Adolf Hitler und die damn
bedingte Einstellung auch aller ihm unterstehenden Rcgre-
runasstellen wird sich auch fruchtbar auswirten auf die
musikalischen Aufgaben des Deutschen Sängerbundes , der
von jeher ausschließlich «inen typischen deutschen Zwerg der
Musik vertreten hat , den deutschen Männergesang.
In der Säuberung des deutschen Musiklebens von un-
deutschen , fremdländischen Einflüssen  ist der
Deutsche Sängerbund als Volksorgauisation berufen , eine
führende Rolle zu spielen . Dem Eindringen einer fremden
Musik hat der Deutsche Sängerbund das Volkslied als
Bollwerk  entgegenzusehen , und so dürfte die nächste Zu¬
kunft des Deutschen Sängerbundes auf musikalischem Ge¬
biete im Zeichen einer intensiven , ausgedehnten Voltsned-
pflcqe stehen ; diese Tendenz ist dem Deutschen Sängerbund
keineswegs neu , dürfte aber angesichts der Erkenntnisse vom
Wert des eigenstämmigen Volksgutes eine bisher nicht er¬
reichte Bedeutung erlangen . Wir können unsere Volksgemein¬
schaft nicht besser und kräftiger betonen , als _ durch Singen
aus dem unerschöpflichen Born unseres Volksliedes , das auch
an der Entwicklung unserer Kunstmusik so wesentlichen An-
teil hat . Dabei ist es vollkommen gleichgültig , m welcher
Form das Volkslied zum Leben erweckt wird , ob im ein¬
fachen oder mehr ausgeschmückten Satz , ob vierstimmig oder
nur einstimmig . Die Hauptsache ist das Hinsteuern auf da»
große Ziel , das der Deutsche Sängerbund seif Jahren m
seinem jährlichen Liedertag verfolgt : „ Das Volkslred soll
wieder unter das Volk " . Ist unser in der Ferne schweben-
des Ziel erreicht , so ist damit gteichzeitig ein Ziel des na-
tionalen Ausbaues in greifbare Nähe gerückt : Die Grundlage
zu einer wirklich deutschen , eigenstämmigen Kultur . Diese
Ausgaben der Verwirklichung entgegenzuführen , ist Zweck
der nun einsetzenden positiven Aufbauarbeit im ^ .eutschen
Sängerbund.

'Zusammenschluß der Gesangvereine
Reue Wege und neue Ziele im neuen Staat.

Abgesehen von den Gleichschaltungen innerhalb der
Vorstände der einzelnen Gesangvereine wird auch das
hessische Sängerwesen auf Grund der allgemeinen Richt¬
linien eine Neugestaltung erfahren . Sängertreue , Mannes¬
zucht . Unterordnung . Opfersinn und Vaterlandsliebe , müs¬
sen Allgemeingut der Sänger werden . Wie bei den Turn»
und Sportvereinen wird auch bei den Gesangvereinen das
Führerprinzip  durchgeführt werden . __ Freie , seit¬
her nicht dem Deutschen Sängerbund angehörende Gesang¬
vereine können sich bis zum 30 . Juli bei dem hessischen
Sängerbund anmelden , widrigenfalls sie wie die Arbeiter¬
aesangvereine der Auflösung verfallen . Die Zahl der
Vereine in einem Ort bestimmt der Prooinzialvorsitzende
des Hessischen Sängerbundes . Neugründungen von Ge-
sanaoereinen bedürfen seiner ausdrücküci >en Genehmigung.
Hinsichtlich des Zusammenschlusses von Vereinen soll an-O1I11I»vi/ll 111/ WV-13 ^ ) vi | Vi*» *e| V*/» | I Y

gestrebt werben , daß es in Orten unter 3000 Einwohnernnur einen Mannergesangverein und nur einen gemischten
Chor (Kirchengesangverein ) gibt . In der Regel soll der
kleinere Verein in den größeren und der jüngere in den
älteren ! aufgehen . Doch bleibt dies örtlichen Vereinbarun¬
gen überlassen . Gesangswett st reite,  über deren
Wert die Meinungen schon lange geteilt waren , gibt es
in Zukunft nicht mehr . Sie werden sowolst vom Staat als
auch vom Bund verboten.  Nur Wertungssingen mit
anschließender Kritik sind noch zugelassen . Diese Wer-
tungssingen sollen durchweg mit vaterländischen Kundge¬
bungen verbunden werden.

Die Jugend soll schon früh den Weg zum deutschen
Lied finden . Aus diesem Grunde soll Veranlassung genom-
men werden , Knabenchöre  bereits den Vereinen bei
ihren Veranstaltungen zur Verfügung zu stellen . Fortbil-
dungsschülern sollen die Gesangsübungsstunden auf ihre
Unterrichtszeit in der Fortbildungsschule angerechnet wer¬
den.

Aräknz . (Steigende Flüsse .) Rhein und Main
sind infolge der starken Regenfälle in den letzten Tagen
stark im Steigen . Die Rheinwiesen sind stellenweise über¬
flutet , ebenso die Flußbauten Kribben und Buhnen . Die
Schiffahrt ist bis jetzt noch unbehindert.

Bingen . (D e r R h e i n f ch i f f a h r t s v e r k e h r .) Im
zweiten Drittel des Monats Juni — vom 10 . bis 20 . Juni
passierten 1400 Fahrzeuge den Mittelrhein und wurden
im Fahrwasser des Binger Loches gezählt . Zu Berg fuhren
1172 Fahrzeuge , davon 1000 Personen -, 102 Güterboote
und 335 Schleppzüge mit 705 beladenen und 5 leeren
Kähnen . Zu Tal gingen 1228 Fahrzeuge und zwar 100
Personen -, 113 Güterboote und 186 Schleppzüge mit 140
beladenen und 47 leeren Kähnen . Während der Talvcrkehr
nur gering zugenommen hat , ist im Bergverkehr eine drei¬
fache Zunahme der Schiffe gegenüber anderen Monaten
festzustellen . Die Anzahl von Schiffen , die in der Berichts¬
zeit sestgestellt wurde , war sonst nur in einem Vormonat
zu verzeichnen . Diese Verkehrszunahme , die über die saison¬
mäßige hinausgeht , ist hauptsächlich auf die neuen Verein¬
barungen in der Rheinschiffahrt zurückzuftthren.

Hillesheim (Kreis Oppenheim ) . (Ein närrrscher
Gaul .) Ein Pferd, das vor einen Wagen gespannt war,
rutschte aus und stürzte hin . Als der Fuhrmann herunter-
sprang , erhob sich bas Pferb unb raste mit bem Wagen burch
die Ortsstraßen , bis das Fuhrwerk gegen ein vorgebautes
Haus rannte . Die eine Schere des Wagens brach durch dre
Wucht ab und ging dem Pferde so tief in den Hals , daß
es abgeschlachtet werden mußte.

Albig . (Wildschweinjagd in Rheinhessen .)
Drei Wildschweine , die sich abends unserem Dorf näherten,
wurden den Jägern Johann Knell und Heinrich Michel
rechtzeitig signalisiert , die beide je ein Tier zur Strecke
bringen konnten . Das Dritte konnte in die Kornfelder ent¬
kommen . ^

Bad Nauheim . (D e u t f che r I m k e r t a g 1 9 3 3 .) An¬
läßlich des Svjährigen Bestehens des Wetterauer Vrenen-
.lückter -Vereins findet in Bad Nauheim in der Zeit vom

28/bis 81 . Juli der „Deutsche JmkeAag " in Verbindung
mit einer großen bienenwirtschaftlichen Ausstellung statt.
Es werden im Hörsaal des Kerckhoffinstituts Professor Dr.
Koch (Bad Nauheim ) über das Thema : „ Der Honig als
Kraftquelle für das Herz " rmd Rechtsanwalt Platner (Kas¬
sel ) über den „ Sinn des Bienenstaates " sprechen . Im gro¬
ßen Bühnensaal des Krrrhauses findet ein Fest - und Hei¬
matabend statt . Die Ausstellung dauert bis einschließlich
31 . Juli.

* * Dornholzhausen . (Naturwunder im Kuh-
st a l l .) Eine Kuh des Landwirts Wilhelm Weißbrod in
Dornholzhaufen brachte Zwillingskälber  zur Welt,
von denen das eine mit fünf Beinen ausgestattet ist . Auf
der linken Seite ist dem sonst vollständig normalen und
munteren Kalb das fünfte Bein anaewachsen.

* * Wiesbaden . (Beim Spiel in den Zaun ge-
st ü r z t .) Der 10jährige Schüler Nutall ist heute abend
beim Spielen auf einem Zaune schwer verunglückt . Er
rutschte ab und eine Spitze des Zaunes drang ihm tief in
den Unterleib . Mit lebensgefährlichen Verletzungen wurde
er nach dem Krankenhaus geschafft.

** Westerburg . (Neuer kommissarischer
Land rat .) Infolge Versetzung des Landrats Dr . Mischke
an die Regierung in Wiesbaden wurde der Kreisleiter der
NSDAP ., Fischer , mit der kommissarischen Führung der
Geschäfte des Landrats des Kreises Oberwesterwald beauf¬
tragt.

** Dillenburg . (Einoerleibungswünsche nas-
säuischer Gemeinden .) Die Vertretung der Ge-
meinde Niederweidbach hat beschlossen , für den Fall einer
Auflösung des Kreises Dillenburg dahingehend vorstellig
zu werden, daß die Gemeinde nicht mehr im Verbände des
früheren Kreises Biedenkopf verbleibt , sondern dem allen
Dillkreis einverleibt wird . Auch die Vertretung der Ge¬
meinde Bischoffen hat sich in gleichem Sinne ausgesprochen.



** Frankfurt a. IN. (Weitere Erleichterung
der Haushaltführung .) Vor einigen Tagen ging* /i :_ •_ SftArrtrmorimrt nor oonmfi!•
«in Hinweis auf die eingetretene Verringerung der Sozias
beitrüge für die Hausangestellten durch die Presse . Durch
Las Gesetz zur Verminderung der Arbeitslosigkeit vom 1.
Juni dieses Jahres ist eine noch weitergehende Erleichte¬
rung der Zahlungen ab 1. Juli vorgesehen . Die nunmehr
insgesamt eingetretene Ersparnis an Sozialbeiträgen be¬
läuft sich bei einem Barlohn von 20 Mark monatlich ach
über 6 Mark , bei einem Barlohn von 33 Mark monatlich
ach annähernd 10 Mark . Die Möglichkeit . Hausangestellte
zu beschäftigen , ist durch all diese Maßnahmen wesentlich

» ,S . , . „ ,ch » st Alt - Fr - n,.
f u r t e r t n d e r W e l t .) Der bekannte Schriftsteller Dr.
Rudolf Presber in Rehbrücke bei Potsdam hat in Nach¬
folge des verstorbenen Kultusministers Becker den Vorsitz
der Gesellschaft Alt -Frankfurter in der Welt übernommen.

# Sonderbares Wetter in Frankreich . Die eigenartig¬
sten Wetterverhältnisse werden zurzeit aus Frankreich ge¬
meldet Große Hitze, verheerende Gewitter und dann wie¬
der heftige Schneestürme . Während eines starken Gewitters
schlug der Blitz in Toul in einen Bauernhof ein und tötete
drei Personen . Vater , Mutter und Kind . Aus Südfrankreich
meldet man starke Schneefälle und winterliche Kälte . Auch
die Hohen Savonens sind mit Schnee bedeckt.

MntitiMiittgeii der Eeminde Flonheim
Der Entwurf des Voranschlages über die Einnahmen

und Ausgaben für das Rechnungsjahr 1933 liegt ab 24.
Juni 1933 14 Tage lang zu jedermanns Einsicht im hiesigen
Rathause Zimmer 10 öffentlich aus.

Flörsheim am Main , den 24. Juni 1933.
Der Bürgermeister : I . V. Dr . Stamm , Beigeordneter.

Der Haushaltsplan des Eigenschulverbandes der Gemeinde
Flörsheim über die Einnahinen und Ausgaben für das
Rechnungsjahr 1933 liegt ab heute 14 Tage lang zu jeder-
manns Einsicht im hiesigen Rathause Zimmer Nr . 10 öffent¬
lich aus.

Flörsheim am Main , den 24. Juni 1933.
Der Vorsitzende der Schuldeputation:

I . A. Dr . Stamin , Beigeordneter.

Die Eemeinderechnung für das Rechnungsjahr 1931 liegt
ab 24 . Juni 1933 14 Tage lang auf dem hiesigen Rat¬
hause (Zimmer 2 Eemeindekasse) öffentlich, zu jedermanns
Einsicht, aus.

Flörsheim am Main , den 24 . Juni 1933.
Der Bürgermeister : I . V . Dr . Stamm , Beigeordneter.

kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst

3. Sonntag nach Pfingsten , den 25 . Juni iTür'a'
7 Uhr Frühmesse, 8.30 ^ hr Kindergottesdiensk9.45 p

, .4 24.Mi 1933
Statt(911.73)

Uhr Andacht . 4 Uhr

Montag 6,30 Uhr hl. Messe für Heinrich Schnitt , ^ -c-
statt Jahramt für Adam Munk . 7,30 PawE ^

Dienstag 6,30 Stiftungsmesfe für die Verstorbenen «•

amt , nachm,
gregation.

'patt 3 «f«
if

, , SMm
MI « ii . tniiM

messestistungen (Schwstnhs .), 7 Amt .
Christ . Munt . , /afnt)5-)

Mittwoch 7 hl . Messe für Ehel . Peter Reichart ^
Uhr Amt für Apollonia Mohr und Kinder . 61

Donnerstag Fest Peter und Paul , gebotener » e
tesdienst wie an Sonntagen . ), >' '

Freitag 7 Uhr hl. Messe für Jos . Adam 1. (Ktny^ n
Amt statt Jahramt für Barb . Klein . . ieI, 7 11

Samstag 6,30 Uhr hl . Messe für Kath . Flörsheim
Amt für Frau Hehrer A. Schmitt.

jfl Stadtverordneter

Lan? E°^ neten.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 25 . Juni 1933. (2. nach

Vormittags 8 Uhr Gottesdienst.
Dienstag , abend 8 Uhr Frauenabend im Kaffee

2riii)
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Kaulen Sie ihren Bedarl stets in der„stuh’s Queiie“ in mainj
und billigen EinkaU
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Der Name „Stub ’s -Quelle “ bürgt für guten

Anläßlich unserer Silbernen Hochzeit erwie-
senen Aufmerksamkeiten , Gratulationen und Ge¬
schenke , sagen wir allen unseren

herzlichsten Dank!
Jakob Ruppert u. Frau ßnna

geb . Richter
Flörsheim , den 23. Juni 1933

Teilungshalber beabsichtige ich meine säintliche in

Regen - Schirme
in solider Ware zu

\ billigsten Preisen empfiehlt
Hermann Schütz

Drechslermeister
ueberziehen und alle Reparaturen

werden von mir sauber
u.fachgemäß ausgeführt

Flörsheim gelegene

Immobilien zu verkaufen:
1. Wohnhaus mit Hausgarten , Riedstraße Nr . 6,
2. Baugelände auf die Bahnhafstraße stoßend zwi¬

schen Bäckermeister Hey und Ing . Höckel.,
3 . Acker im Aufeld , sämtliche Immobilien sind frer

von Hypotheken und jeglidjier Belastung.

Dienstag , den 27. Juni , abends
im Gasthaus zum „ Taunus " eine

'rpeLf ? Bachem : Im
-h. lchaften heiß ich Sie §

%L teue  wich , daß sie do
l ?i n)men  haben und erb
' “ i | nimmt mit dem
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N. 8.

GasthausMorgen Sonntag , 25. Juni , üu ßes

Frau Elif. Klepper Ww., geb. Wagner

Züchen Sie Geld für
Hypotheken , Darlehn in beliebiger Höhe, oder wün¬
schen Sie Sanierung ihres Betriebes , so wenden
Sie sich an

Keimich Born, Bocfthcim, «Jeilwstr.ri
Nähere Rücksprache kostenlos. Es handelt _sich um
keine Bau - oder Zwecksparkassen. Zahlreiche An¬
erkennungen liegen vor.

Saft
25 Aahve

Mainblicksälchen ab 8 Uhr
summungs-Konzert unü Tanz.
Freds TanzHapeile■Esfaden fre^ «^
JahoD Haitentiäuser l. U. : J. Scnroo“ ff
N. B. Ein Besuch meiner

ist zu empfehlen.
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N°tzier Esgemeinschaft .—Herr rz -.

durch

Zuieckspar-Aktien-sesellschaft
Näh. durch Franz Herber , Halters
a. M., Frankfurterstr . 4 — Postkarte

Junge Gänse
groß und federnreif zu
verkaufen.

-ObevmarnfLv. 12

ich hin 80 Jahre

das grosse Betten-
Spezialhaus in Mainz
mit größter Auswahl

und niedrigsten
Preisen.

Müller sith riditig verhält?
Metallbetten
Messingbetten
Kindeibetten
Matretzen , Deckbetten
Kissen , Steppdecken
Wolldecken
Federn und Daunen
Patent -Matratzen
Chaiselongues , Kautsch
WeiOlackmöbel

Mainz,

Zell zum Streichen
Wenn Sie Ihre Sachwerte er¬
halten wollen . Herstellung
moderner Oelfarben in allen
Nuancen . - Glaserkitt -
Musterbuch für alle Zwecke
steht zur Verfügung . Sämt¬
liche Malerbedarfsartikel -
Spritzmuster,Spritzintarsien
Borden , Spritzapparate

Drogerie und Farbenljaus8chmM
flörsheim am Msln, UNckererJtrafje 10

JeHarbenfabrikation u. Oewürzmühle mit elektrischem Betrieb

Tag für Tag nimm! sie zum Auf¬
waschen das , womit schon Groß¬
mutter sich behalf . Tag für Tag
quält sie sich ab , fettiges Geschirr
wieder blank zu kriegen . Wie gut
könnte sie es haben , wüßte sie
von O 's Zauberkraft ! Sie wäre
um Stunden früher fertig! Denn
@)säubert unerhört schnell , ist
immer auf dem Posten und —was
die Hauptsache ist — billiger!

3 18?/33g

wm Aufwaschen,Spülen Reinigen
■für Geschirr und alles Hausgerat

Hergestellt in den Persilwerkenl

Kaufhaus August unhemausser
Flörsheim, Hauptstrasse 39.Filiale:SchuistrasseB.Telet.lll

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in. SW;

Haushaitungsartikei.Schreibmaterialien,
Spieluhren, fieschankartikei, Cigarren,

Cigaretten, Tabak.

alt und litt seit längerer
Zeit an Rheumatismus,
Appetit - und Schlaflosig¬
keit. Nach Verbrauch von
4 Flaschen Zinsser-Knob-
lauchsaft fühle ich mich wie
neu geboren. 81511
Karl Hache, Gutsauszüg¬
ler , Grotzdorf.zinsser-KnoDlaucnsatt
wirft appetitanregend , rei¬
nigt Blut und Darm , schafft
gesunde Säfte und leistet
bei Arterienverkalkung , zu
hohem Blutdruck, Magem,
Darm -, Leber- und Eollen-
leiden , bei Asthma, Hämor¬
rhoiden , Rheumatismus,
Stoffwechselstörungen und
vorzeitigen Alterserschei¬
nungen gute Dienste.

Flasche Mk.
3.-, Versuchs-
ilaiche nur
Mk 1 .- In
Apotheken u.
Drogerien zu
haben,  b e-
stimmt dort,

wo eine Packung ausliegt.
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M09 tinü SAWtms

ZMichNeisbM . SWfta

SachhM am Mi,

bet

u . muHettaft oenoalttte © cmtinbe
a. M . fand am Dienstag abend eine^lyyerm a. vJc.  fand am ^ xeu»iu9 ..

der Stadtverordneten mit Einführung des neuge-
^7 g ^ geordneten, Herrn P . Hirschmann durch den
-Ä? °"drat Dr . Zanke statt. - D:e Ausfuhrungen des

Zorbnetenvorstehers Herrn Bachem legen em ehrende
8 ^ für die mustergültige und sparsame Verwaltung
fa !H durchaus nicht reichen Gemeinde m wirtschaftlich
teuftet haltloser Zeit . Die vorsichtige Geschäfts-

Hochheims kann als beispielgebend bezeichnet werden.
'Ä ^ 'Mstag abend fand im Sitzungssaals des Rathau-
itzL Stadtverordneten itzung statt, zu der «uch der Landrat
^ ^ M-Taunus-Kreises Herr Dr . Zanke, erschienen war.
MC/111 war festlich dekoriert mit den Fahnen, Schwarz-

der Hakenkttuzfahne und der preußischen Flagge.
^ ^°ngswand waren zwei neue Bilder. Reichsprastden
'Idenburg und Volkskanzler Adolf Hitler, umrahmt mit

Tannengrün angebracht. Die Tafel war durch emei
>er Blumen geziert.

Vorsteher Bachem: Ich danke namens der Versammelten
und gelobe Ihre Worte zu beherzigen. _

Vntthrnt Dr Tanke: Sehr geehrter Herr Beigeordnete.
Sie werden nun den Eid leisten auf Verfassung und Reich
und dast Sie jederzeit unparteiisch ihres Amtes walten werde:

sä « % s «£ f ’ii ss
schäffeil Fischte, Schwab und Velten den Eid auf die Verfas¬
sung und Staat.

Mit je einer Strophe des Deutschland-
Wessel-Liedes ist die Tagesordnung zu Ende.

. ..i « iS . Ä Di- T-I-I war durch, i»m
d-r hi--

!°Haften Heist ich Sie Herr Landrat herzlich willkommen.
Bachem: Zm ucamen

CT aUen Heist ich Sie Herr Landrat herzlich willkommen
i3  freue micĥ dast sie das Amt der Einführung persönlich

t I Stf t.rtlmen  haben und erblicke daraus , daß die Regierung
ij !5 "« nimmt mit dem Volke. D,es habe ich bei der

. ^ -̂ gierunq vermistt. - Es war eme schwere Zeit,
I in den letzten 2 Jahren durchgemacht haben und

bas Aiis ehen. als ob Alles zu Ende gehen ,°l e
^ J* Selbstverwaltung. - Seit 1911 bm ich schon hwr

Lenste der Stadt tätig . Zm Kriege habe ich sogar
f e in der Verwaltung mitgearbeitet, ohne jede Ent-
^ung, was ich bier einmal besonders erwähnen mochte

L, ?ech, Lj . immer  saubere Wirtschaft bei fast
Ebener Sparsamkeit herrschte. Wir alle hoffen auf eme

-rbliebenenl' Q eIet>ung bcs schwer daniederliegenden Weinhandels Wem-
!rf" r » & «* * * . »ük, r „XK

ai, f

Sektindustrie. Wir vertrauen auf dm neue
lg- Möge es ihr gelingen wieder Ordnung zu schaffen.

'I ®QIte Gott ' „ -
Wanb,rat Dr . Zanke. Als Vertreter der heutigen Regierung

die Pflicht die Vereidigung der Neugewahlten vor--- hon üödt cken Körper

und des Horst

» - » ? $ Sn ä „n 8o? sss \ fau 8rÄ » |
n° » fks ! ts : ÄÄ •

ZW - MMWLnationalen Kampfstaffeln war me von 3uJN « -& Me

ÄÄ °u- 's .-
cherheitsgründen.

WMWZW
st77AL ' 'st'm rÄSn °P « kr.°L °n,9 -mch

festgeleat Wenn beide Regierungen sichd eser Wd )ten mb
diestr Rechte bewußt bleiben, dan-.̂ konne es ^
ernste Konflikte nicht mehr geben. Gelöbnis für isven ^ an
“ger bleibe Las Bekenntnis , vas Deukfchtum' n Danzig zu
wahren . .

Die Londoner Konferenzbespre chu n g en
stehen unter dem lähmenden Eindruck, daß die 2lussi ' e,in
der Währungsfrage sehr pessimistisch beurteilt werden. Is,. „fnrrc hnt hip oeoenwärtiae Verhandlungsmethode irgend-

m TG« ,
n freUH0ii frl*i. scnrodß u-r
:iner Te^ S

.'"r die Pflicht die Vereidigung der Reugeway.i^ . um-
( ’cn- Mein Herz hört immer noch den städtischen Körper-

L " war ich doch früher lange Jahre in der Verwaltung
.""d zuletzt9 Jahre lang Oberbürgermeister der e- tadtr.:„ horotf Zbnen mit gutenfI . am"Main .o Ich bin jederzeit bereit Ihnen mit guten

Klagen zur Seite zu stehen.— Die Wahlen sind vorüber
kttl X Regierungspräsident hat geglaubt diese gewahMa
^bestätigen zu müssen. Im neuen Reich rst n Platz

m Parteienhader und Zwietracht. Unser Zrel !
RrÄ Volksgemeinschaft— Unser höchster preußischer Vor-

z tm mjßj *W * m  8rJ & a *lLr' oerr wkiNister wonng . jag^ ^ - t ,

rm » mrn > M ». un,. r mm*

JBSSÄK SSüSTftr Sä

führ" stafffnÄ Su», Saft die üalbülfosiaWdj.

fSi 8bt"t Selamiocrbmib btt

LN --°NSB0 uSL ' MLHSn kn pr Arb ->.- ft °n.
ihre letzten Kräfte einzufetzen Hätten, bamit ein no , NI-
dagewesener Werbefeldzug durchgefuhrt wird.

. Adolf SSitlcr hat ain 1. Mai unser gesamtes veumyes
Mammengeführt Hier gelten auch die Worte des Fuh-

^bolf Hitler, die er am letzten Sonntag in Erfurt sprach.
^ weist, daß es nicht leicht war. Ich mochte Euch
banken für die ganze Arbeit und die grosten Opfe ,
^e ihr gebracht habt , und Euch bitten, daß Ihr kei
Sekunde nachlaßt in dem Ringen um die große deutsch
Zukunft. Solange ich lebe, wird mich nur ein einzrge
Eedanke beseelen: Aus Arbeitern, aus Burgern aus
Proletariern , aus Republikanern und Monarchisten
°us Katholiken und Protestanten , aus Angestellten und
Veamten, aus Arbeitgebern und Arbeitnehnrern
EM deutsches Volk von unzerreißbarer Einheit

rrragung  um Horizont
E Kombinationem „Daily Telegraph " behauptet, daß eme
Rräfidialbesprechung, die Macdonald mit den Führern d r
wnielnen Unterausschüsse abgehalten hat, bereits die Frage
aufaeworfen habe, was werden solle, wenn eine 'nterna -.
tionale Währungsstabilisierung nicht erreichbar sein wurde.
Zn dem Zusammenhang hiermit spricht »Daily Telegraph
von der Möglichkeit einer Vertagung der Konferenz Man
darf wobl ohne weiteres annehmen, daß es sich yieroeu
um eine Drohung handelt . Immer wenn KardlnalfrageiqL ? ch? bobandeln hat . ausweglos zu werdenSffSS ?ü 'bchEdech ' h°t. ausweglos zü nden
l« .h.*“ÄbS . ÄÄnnl;

Ul, UUvU'vyi - n

Attndfttnk -Programme
Frankfurt«. M. und Kassel(SLdweslfunk).

3Usammenzufügeii!
ltz 's kann

Die inneren llämpie ourzen muji

«n, baft J 'S .ft .ÄrÄ

'»mmenzufugen:
kann das Ausland einem einigen Deutschland etwas
Die inneren Känrpfe dürfen nicht wieder aufbluhen- 1 , . . .... . munh »af>-ii neroewaltrat.

L ^ ttreter NŜZAM sind die Kämpfer zum 3. Reiche
/Ab und verdienen alle Anerkennung- Wir wollen unserem
Lkolgen und alles Trennende überbrucken. Es güt er-
fshE'che in Ihrer Gemeinde zu leisten zum Wöhle
ststirê önen «ir .hr werde mich freuen, wenn Sie ab°» hir

in® 11

uroeit in snxer ujemuuw a .
^kl  l öncn  Stadt . Ich werde mich steue'b wenn Sie an

Worte zurückdenken. Ihrer schonen Stadt Hochheun
- n wir ein Hoch ausbringen. Sie lebe hoch, hoch, hoch-

„,SÄ " <B bmlK  Ä 'AfU ' 8-
iff ber erfte führtnbe ®bhl.f«r «in« frembra Staof» , ^

sSSSSrfe : IDie Aussprache zwischen Gombos und dem Rmchskanz
Eitler hat ,n erster Beziehung handelspolitischen ^ »
gegolten Wie stark das Interesse Ungarns an der Reuge^

SSÜVLSÜ iÄ K ' LMAM

und Geschicklichkeit nutzbar macht.
vln hum Daae an dem die neue D a n z i g e r ^ ^

ai/runa  unter Führung der Nationalsozialisten >br Amt

Mtnnsurr «. xsl- *7*mn*' '

-

rMDLsZNWL
dienst der ^ a^ wirtschaft-kammer̂ ^ mb ^ ampt  Deutsch-

mmm

Ul ' J P°rtL 22 27 Ä Praktische Ratschläge fürDienstag , 27. ■Oum - V on Der Kaus-
Küche und Haus ; 14^ 0 Ader^ 15.̂ ^ Auf.

•3-15 J?
Das Gnadenhaus.

^ °w°n von detene s lbig . TrS ^ ne
{5, Fortsetzung.)
iti« Auch Wieaand stellte sich aus die Seite ihrer Bewunderer, der
Pn ' verschlossene, ernste Mann. Ein paar Wochen hatte sta rm

* * * » *s *a .ÄSft ?»' . s«iJvYaus Saalensetd das junge Cheglucl mnerreoe» -
lustige Wochen, und Arnold Wiegand war eine kurze Zeit

n- nnen andern vcnvandelt gewesen, das war mch )
Zsc. verschlossene qst fast asketisch seine Bedürfmsie schmälernde
Psarrer ci—it .fb „»i>, »in Lehenskünstler, ein leichtsinniger

ÄS Ä « S5 * * 5  ö-
€ oben im Wohnzimmer ihr erstes Söhnchen wiegte.

^ie dachte mit ein wenig Bitterkeit <rn drese-Zelt.
<ZlnAls dann das Furchtbare gekommen, der Schlag, der alle
CvLöunichte gemacht, der Tod des Bräutigams, der sch
dZ'Edition über Land, im tiesen Winter, wo er °ls Pr °kokollaM

Sachverhalt eines Verbrechens ausnehmen mußte, den Kenn
mb! nct  kurzen, schweren Krankheit geholt hatte, da zwängte Mesgliche Geschehen alle Beteiligten in einen starren Bann. Die

worden, ihr« Lebensführung ch - darin gestigt,

»ArÄfe * fi * sjri

ssÄS ^ äsi rs r » « s*seinen Erinnerungen kramte und siem me » „ an die

Li

k - ä » ääsj?  rjr -r srÄ

t!ü me es am meisten verrat, Icha-U „
Lücken , sie mar heimatlos, das dem Leben aus

“«gelieferte Kind eines früh verstorbenen̂ "erpaareS,
L Verwandten aufgewachsen, die glücklich Uber eine s b kdige
L FUte Versorgmig gewesen und nun
v? Auge zu sehen gezwungen waren, dw Unbequemnch
io>Jrer Unterhaltungspslicht au sich zu nchmen. J£0£9 ™“

Klärungsprozehvollzogen, chr Donkm und S »t>schreibt es ja

- - -

seitia viel geben können.
Valentine blickte gespannt.
„Sie dir auch?" meist, daß mein schwer-
„Gewiß, Valentine, sie auch. Ich we ^

fälliges, weltabgeivandtes Wesen ^ 9 erlösenden

8UL t Ä ^ Ä * S ? A - h - . .» »- «■
SteSe ein« solche Anregung gut tun.

S ^ ÄLtLe Lr ^ e tteser hlneüi und entdeckte etivas,
das sie selbst in diese schlichten Wort« legte- hervor-

Wie in Plötzlich ausbrechender Leidenschafts ß st
„And ich, Arnold - Ich, was brn^ch

U Än Aufs tiestte
« « M tn seinem

Mittagsglocke läutete von der nahen Kirche, und draußen! r̂scĥ ch;n,̂ taŝ e !& * £  5 H^ " «nd streichelte

ItTÄÄ «« dl- ttef Eebeugft wieder auf
len. und Lisa Hausmann schöpfte«eue Kraft «

i-wer Diarrüaufe. m  di «, ererbten Gaben zu ötntc una

diese Bedenken mitzuteilen, nur ganz restlos fernem so raschen

II« jäjL* . .Di! st- ist fprungbaft, Wumfih. »»bn.-dün-
bat 'Starrer Wiegand lächelte wieder sein sonniges Lächeln,

i nichts « Jahre auch bei ihr und ihrem Wesen «wer.

StünfHs genug fein, deine Gründe zu achten.
Walentine schüttefte den Kopf. .Fortletzunü. folst)
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ROMAN VON ALFRED CARL

(14 . Fortsetzung).
Der erste Feiertag brachte klingenden Frost über leuch¬

tendem Neuschnee, der in der Weihnachtszeit gefallen war,
und in den hochstämmigen Kiefern über dem Grunewaldfee
knisterten und knackten die Mäntel von Eiskristallen an den
Aesten.

Gleich bei der Begrüßung war es Cilly aufgefallen , daß
van Pontens Krawatte mit ungewohnt peinlicher Sorgfalt
gebunden war -, er dagegen fand, in ihrem pelzbesetzten, knap¬
pen Kostüm sähe sie zwar nicht sehr akademisch, dafür aber
um so hübscher aus.

Während sie langsam am Seeufer entlangschlenderten,
leitete der Doktor das Gespräch mit wohlerwogener Absicht
auf seine Zukunftspläne.

.Ln wenigen Tagen werde ich also dem Kwattrack-
Werke den Rücken kehren", begann er mit Nachdruck.

„Das haben Sie mir schon so oft erzählt, daß ich die¬
sen hochwichtigen Termin wirklich im Gedächtnis habe",
fuhr ihm feine Begleiterin prompt in die Parade.

„Um den Termin allein ist es mir ja auch nicht zu tun ",
entgegnete er lächelnd. „Der Zeitpunkt ist schließlich eine
Aeußerlichkeit . Es handelt sich da noch um ganz andere , mehr
persönliche Dinge — ich hatte geglaubt , Ihre Freundschaft
hätte Interesse für sie . . ."

Es war nicht gut möglich, das zu bestreiten, und die
kleine Cilly begnüssle sich damit , mit zusammengezogenen
Augenbrauen die Eindrücke ihrer Schuhe im Schnee zu ver¬
folgen.

„Ich werde mir jetzt eine anständige Wohnung nehmen,
gnädiges Fräulein . . ."

„Sehr vernünftig . Herr Doktor! In einem möblierten
Zimmer zu hausen, haben Sie wirklich nicht nötig ."

„Nicht wahr ? Ich habe die Absicht, mir ein Landhäus¬
chen zu kaufen, in Lichterfelde oder Zehlendorf etwa , nicht
zu nahe an der Bahn , an einer stillen Straße am Walde.
— Ist das nicht ein freundliches Zukunftsbild , gnädiges
Fräulein ?"

„Doch gewiß , reizend . . . sehr, sehr nett, Herr Doktor",
hauchte die kleine Cilly . während sie die Spitze ihres Schir¬
mes taktmäßig in den Schnee stieß.

„Aber für mich allein wäre ein solches Haus eigentlich
zu groß — meinen Sie nicht?"

„Es kann ja ein ganz kleines Haus sein, Herr Doktor."
„Das soll es aber nicht, gnädiges Fräulein . Sehen Sie

nur — wie hübsch ist dieser Ausblick auf den See . Wie die
weißbestreuten Kieferkronen in der rötlichen Sonne glänzen!
Wollen wir nicht ein wenig stehenbleiben ?"
*- Er berührte ganz leicht ihre Hand.

„Nein — allzu klein soll das Haus nicht werden —
denn ich will es ja nicht für mich alleine haben. Ein Haus
und ein Garten ohne Frau hätten keinen Glanz . Es soll eine
Frau mit mir dort wohnen , eine kluge, ihrer selbst sichere
Frau , die genau weiß , daß sie alle ihre Klugheit nicht besser
verwenden kann, als den einzigen wahren Beruf der Frau
auszufüllen — hören Sie . Cilly ? — die wunderbare Sen¬
dung . das reinste Glück in der Beglückung des geliebten
Mannes zu finden - - verstehen Sie mich, Cilly ? Ich glaube,
Sie wissen. Cilly , daß ich diese Frau gefunden habe . .

Mit gespannter Erwartung , aber ohne das kleinste Zei¬
chen von Unruhe iah er ihr ins Gesicht.

Aber das Fräulein Dr. Lingen besaß denn doch zu viel
Selbstbewußtsein und innere Lebenssicherheit , als daß sie
sich nun ohne weiteres hilflos geschlagen gegeben hätte. Sie
antwortete mit so viel burschikosem Spott , wie sie augenblick¬
lich ausbringen konnte.

„Wir wollen erst einmal weitergehen , Herr Doktor —
man fühlt die Kälte , wenn man so lange stehenbleibt. Sie
machen mir also einen Heiratsantrag — wie verträgt sich
dos mit Ihren begeisterten Hymnen auf die Freundschaft
zwischen Mann und Frau , die selbständig denkende Persön¬
lichkeiten sind?"

„Verbietet das selbständige Denken, daß aus Freundschaft
Liebe erwächst?" warf er mit feinem Lächeln ein.

Cilly zog es vor, auf diesen Einwand keine direkte Ant¬
wort zu geben. Während sie im Gehen anscheinend sehr in¬
teressiert versuchte, mit ihrem Schirm da und dort ein Stück
vereister Rinde von den Baumstämmen zu lösen, sprach sie
weiter:

„Ihr Antrag war in der Form zwar etwas abweichend
vom üblichen Schema , aber in der Sache unterschied er sich
allerdings nicht von den Werbungen , wie sie das Ueberle-
genheitsgefühl dem Mann zu diktieren pflegt . Sie fordern
von mir , ich soll Ihre Frau werden und Beruf , Beruf sein
lassen, als zöge ich ein abgetragenes Kleid aus . Haben Sie
wirklich geglaubt , daß ich Ihnen nun jubelnd in die Arme
sinken würde ?"

„Bildlich bestimmt — wörtlich hatte ich es wenigstens
gehofft ", erwiderte er mit unerschütterter Ruhe.

„So !" Sie ließ die Schirmspitze gegen ihren Absatz schla¬
gen.

„Ja ", sagte er einfach. Immerhin verbietet sie mir nicht,
sie Cilly zu nennen , stellte er dabei im stillen fest.

„Dann muß ich Ihnen erklären , daß Sie sich getäuscht
haben , Herr Doktor !" — Dein falsches Pathos verrät mir
das Gegenteil , dachte er fröhlich. — „So lasse ich denn doch
nicht mit mir umspringen !"

„Also lehnen Sie meinen Antrag ab?"
„Na ja . . . nein . . . wissen Sie . . . jedenfalls muß

ich darüber Nachdenken, nicht wahr , das sehen Sie doch ein?
Warum bleiben wir überhaupt dauernd stehen — es ist
wirklich empfindlich kalt. Da . wir sind schon jetzt dicht vor
Paulsborn — etwas Wärme würde mir jetzt sehr gut tun ."

„Bitte sehr, gnädiges Fräulein ", stimmte der Doktor
bereitwillig zu und schritt an ihrer Seite dem Forsthause
entaeaen.

Der sonnenhelle Wintertag hatte Scharen lufthungri¬
ger Großstädter in den Grunewald gelockt, und es war
unmöglich , in den ausgedehnten Jnnenräumen von Pauls¬
born abgesondert zu bleiben . Man muhte mit zwei Plätzen
an einem schon umlagerten Tisch vorliebnehmen und von
diesem und jenem plaudern , von Schellings , vom mutmaß¬
lichen Wetter in Oberhof, von Ozeanflügen und Kwattrack-
Salz , Bucherscheinungen und Theatererfolgen ' und allem
möglichen jetzt ganz unwichtigen Zeug.

Auf dem Heimweg durch den Dämmerzauber des ver¬
schneiten Waldes kam van Ponten nicht mehr auf seinen
Antrag zurück — erst vor der Haustür , als Cilly schon mit
scheuer, fast etwas enttäuschter Frage in den Augen zu ihm
aufsah, bat er warm:

„Das alte Jahr ist bald zu Ende — und es gibt doch
einen alten Aberglauben , daß die Silvesternacht entschei¬
dend für das neue Jahr fein soll; was in ihr geschieht, sieht
man als Vorbedeutung an . Lasten Sie mich nicht zu lange
warten , liebe Freundin !"

„Ich sage Ihnen noch im alten Jahr Bescheid", flü¬
sterte sie hastig und schloß schnell die Haustür hinter sich zu.

VII.

Zu Cillys Ueberraschung kam Marlene am Silvester¬
tage gegen Abend zu ihr und riß sie aus ihrer Nachdenk¬
lichkeit, die zwischen leise verklingender Wehmut und hell¬
tönendem Zukunftsfrohsinn schwankend, schon fast entschlos¬
sen war , der stärkeren Stimme zu folgen.

„Schon zurück. Lene ?" fragte sie ganz erstaunt . „Wa¬
rum denn das ? Ihr wolltet doch über Neujahr bleiben ."

„Krach hat es gegeben , Cillychenl " sprudelte Marlene
in ihrer unbekümmerten Art heraus . „Komm , wir wollen
uns ein wenig in unsere alte Plauderecke setzen, Mädel ."

Mit wachsender Besorgnis beobachtete Cilly die fahri¬
gen. nervösen Bewegungen der Jüngeren , während sie ihr
einen Zigarettenkasten reichte. „Krach hat es gegeben ? Mit
Gerhard ? Na , das kommt überall mal vor ", versuchte
Cilly zu scherzen.

,,^ a, Cilly , wir hatten eine ernste Auseinandersetzung
— nicht die erste übrigens . Wir sind zurückgekommen, weil
Gerhard es durchaus wünschte. Ich habe schließlich nach¬
gegeben , um mich nicht länger ärgern zu müssen. Heute
abend trete ich schon wieder auf , bin nur rasch vorbeige¬
kommen, um dir alles zu erzählen ."

„Na , und was war denn nun eigentlich los ?" erkun¬
digte sich die Aeltere.

„Kwattrack tauchte am Tage vor Weihnachten plötzlich
in Oberhof auf ."

hattet ihr das verabredet ?"
„Nein — eben nicht. Gerhard ärgerte sich maßlos

und drängte jeden Tag zur Abreise ."
„Ist ihm Kwattrack so unsympathisch ?" fragte Cilly

nachdenklich. „Das ist nicht gut , wenn man Zusammenar¬
beiten soll."

„Es handelt sich um etwas ganz anderes , Cilly ", er¬
klärte Marlene plötzlich sehr ernst.

Die andere pfiff leise durch die Zähne . Ach so, sagte
sie vor sich hin. „Na , dann habt ihr doch ganz recht getan,
abzureisen ", meinte sie dann laut.

Marlenes lebhaftes Mienenspiel drückte so deutlichen
Widerspruch aus , daß die Cousine sie mit sehr erstaunter
Frage in den Augen ansah.

„Gib mir bitte noch eine Zigarette , Cillychen. So —
danke. Ja , sag mal , was würdest du tun , wenn man ver¬
suchte. auf deinen Mann Einfluß zu gewinnen , und du
genau wüßtest , daß es zwecklos wäre ?"

„Ich würde die Geschichte ignorieren . Lene ", erklärte
Cilly spontan , wie es ihrer bei aller echten Weiblichkeit in¬
nerlich sehr gefestigten Natur entsprach.

„Ich auch, weiß Gott !" stimmte Marlene seufzend zu.
„Aber der gute Gerhard tut das gerade Gegenteil ."

„So . . .?" sagte Cilly betroffen ; denn bei aller Sym¬
pathie für Gerhard hielt auch sie nicht viel von diesem Ver¬
halten . „Aber eigentlich wundert mich das von ihm . . .",
fügte sie nach einer Weile gedehnt hinzu.

„Nicht wahr ? Also, weißt du, ich war wie vor den
Kopf geschlagen, als ich das mehr und mehr erkannte . Es
ist in Oberhof natürlich gar nichts Besonderes vorgefallen.
Gerhard macht sich nicht viel aus dem üblichen Trubel und
tanzt nicht gern , das weißt du ja, und Kwattrack tat mir
den Gefallen — sicher nicht nur aus reiner Höflichkeit, das
gebe ich zu —, aber ich habe mir äußerlich nicht das ge¬
ringste . . ."

Sie brach plötzlich erschrocken ab xmö biß sich heftig auf
die Lippen.

Die kleine Cilly richtete sich, sehr aufmerksam gewor¬
den, im Sessel auf . „Aeußersich, Lene . . .? Ja — sollte Ger¬
hard also doch nicht die Sicherheit haben können, daß Kwatt-
racks B̂emühungen aussichtslos wären ?"

Marlene drückte die Zigarette unruhig in der »u
schale aus . „Wir haben uns doch früher alles anve»
Cilly . . .", begann sie dann zögernd . $

„Aber sprich dich doch aus , Mädel ", ermuntert̂ ^
andere, ohne im Tonfall irgendeine Stellungnahme I
raten.

Es war zwecklos — ich wollte wirklich niemand'
Gerhard sehen!" rief Marlene plötzlich heftig , aber m>t #
sich schwankender Stimme . „Niemand , keinen Kwam «i j
auch keinen anderen — trotzdem gerade Kwattrack ^
nicht zu übersehen ist, es ist zwischen ihm und,M >r , rr̂ ksprs.
kein verfängliches Wort gefallen , Cilly . glaub mir ^
aber warum muß mich Gerhard stets und ständig c ernannt . —u»uium mu|j miuf uuu jiuuv»»
Gefahr aufmerksam machen, immer wieder , warum
mir , daß sie da ist, und daß er sie für bedrohlich f)alIT
sag ? forschte Marlene.

Die andere schwieg ratlos und bedrückt.
„Siehst du — du gibst mir recht!" triumphierte iom,. '' ^ >m. wird schm

lene. , „ M jWlbermerben, und zwar
„Ihr seid also nicht glücklich", stellte Cilly fest' ^ W *? Vermessung der €

dem ihr erst ein paar Monate verheiratet seid. "Sw. der Ente
Zeit ist eben die allerschwerste, besonders für dich, ^ z»».lstns beginnen.
— die Wörter Anpassung und Konzession stehen nicĥ 'F -^ ^ >chsautobahnen' da-
nem Wörterbuch. Und trotzdem mußt du ihre Bede worden. Zur
lernen ." ~ „nî er tt 1 i, rt  am Ma :n

,Ich wollte es ja auch. Cillychen !" erklärte die !<| ^ > e Bauleitung
mit ehrlichem Eifer . # » lemÄ worden , de

„2>u wolltest . . .? Willst du es denn nicht wehn gto« « « beigeordnet wr
Marlene !" aM  » % iibL ° o^ rt- Heideverstev>tM ^.er 20 Millionen„Ich will mich einem Manne anpassen , w, k, . w , <ji»h. —
Cilly , einem Manne , keinem Schwächling !" rief o>e . ' ĥerige Aukostra
gere leidenschaftlich. 6ennff* ^ "unheim r

Gerhard ist nicht der, den ich früher in ihm rfl uns . "̂ .können, d.
Marlene anklagend . . «•

„Nicht ? Was soll er denn in deinen Augen stm
„Ein Held soll er sein
Cilly erhob sich mit energischem Ruck. „Weißt M- v«,n eines Reicksar

was du bist?" fragte sie. „Ein großes Kind. Em k .5 bef annt  unb n
Held - du lieber Gott , ivas heißt das ? Solper mj Ausbau
vier Wänden immer in einer imaginären

Rauhheit und Kraft als Held herumlaufen ? wua^ ^ rung nach Lübeehard nicht den Helden, sondern den Mann — un^
ihn nicht mit Kwattrack, den ich eher als Kerl $iß
möchte — verstehst du, es gibt auch Leute mit einem
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sichen Ueberschuß an Männlichkeit ."
.Lmmer noch besser als ein Manko in der Bezieh

widersprach Marlene gereizt.
.Lene , sei doch vernünftig !" bat Cilly

hiiE

Zeige Kwattrack die kalte Schulter und denke dara^
das ist der besteGerhard nicht nur Ozeanflieger ist

den ich dir geben kann." .
„Ein Rat kann mir nichts nützen, Cilly , ich ^

allein mit all dem fertig werden ." .<,1
Jetzt wurde die andere ernstlich aufgebracht und WJ

erregt im Zimmer auf und ab zu laufen . „Wie willst ", M

4

vjbfct»- dem bist,
S ÖF ' * m öeipfli
"d lveitedlauen—Nürnb

nach Kufstein
. 8. Schluß an die

damit fertig werden ?" fragte sie scharf. „Schleicht̂ den B
gen dir nicht, das weiß ich — willst du dich etwa gj ^ iguna
Monaten von Gerhard scheiden lassen und Herrn Kw 01 - -
heiraten?

Brenner i
rg von M>
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Diese unverhüllte Frage verwirrte Marlene .̂ o° ^ >̂ nach—Hersfgeordnete Gedanken so kühn noch nicht vorgedrungen ^
ich doch noch nicht", bekannte,So weit bin

Schlüssig bin ich mir wirklich noch nicht."
„Wenigstens ein Lichtblick!" stieß die

leichtert hervor.
kleine Cil»>

„Ich muß nun ins Theater ", sagte Marlene en
dli-b 's

i
„Nachher holt mich Gerhard ab, und wir fahren^ j!,
vesterfeier ins Adlon . Es ist mir lieber so, als m

ung zu Hause zu bleiben . Willst du «
dann könnten wir das Neue Jahr 3"'

begrüßen . . "
Cilly lächelte versonnen . „Ich

kommen, Lene , dann können wir immer
werde morgen

noch
it

et*"Heute abend werde ich wohl verhindert sein . .
„Dann lasse dich nicht stören. Cillychen

Marlene . ..
Sie küßten sich mit scheuer, verhaltener 3 art .,, 5 fl

dann warf Marlene ihren Pelz um die Schultern
hinaus . , iH1';

Cilly trat in den Erker und sah die Limousin ^
abfahren . Den Kopf an die Fensterscheibe geprem- gfr
noch lange die Straße hinunter , als der Wagen ^
Verkehrsgewühl untergetaucht war . . . .

Ein zufälliger Blick auf die Armbanduhr üeß̂ zi>
schrocken feststellen, daß es schon zehn Uhr war
Stunden verklang das alte Jahr.

Sie stützte den braunen Kopf in beide Hände, si
Augen und verharrte geraume Zeit unbeweglich
Stellung , bis sie sich plötzlich erhob und resolut den
Kittel aüszog . u

„Einmal muß man den Entschluß faffen ! IM
laut vor sich hin. Dann nahm sie den Hörer des ^
zur Hand . . . g Ä

Dr. van Ponten hatte am frühen Nachmittag
Würfelhaus nach einem gemessenen Abschieüshändê ,̂ ,
ein paar konventionellen Wünschen für gutes ff ot „f 1
und Weiterbestand des Werkes verlassen, und. .
Heimwege sah er sich nicht einmal um ; er trennte stw -cr\ . . . . r . .. - r. .. . _ rtn &l  P.

wuhtsein , ihm nach besten Kräften gedient zu hcchev',̂ L
eigneter Nachfolger war durch das Preisausschr^
funden , und die Stoßkraft des Erfinders würde au^
hin die beste Gewähr fiir den Absatz he«des
Kwattrack-Salzes " bleiben.
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